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Kł. 91 Menstag, ben 20. April 1025 17. Sahrgang 

Rücktritt der polniſchen Regierung. Auslieferung uus wampmeh, — an die Juſtiz. 
Der ſchleſiſche Sejmausſchuß hat am Dienstag die Immuni⸗ 

Kritik der Sozialiſten am Staatsbudget. — Keine Diktaturausſichten. ſcleſen Wdes Aog. 3 bann Kow u„ Der uuf uuiß em Dansboer 
ſten, . Johann Kowoll, der auf unſerem Dan; jer 

Eriäsng Saästwwris Pen Mü Miniſterrat, welcher nach der [ Partet ibre Teilnahme an der Koalition ſebr entſchieden Parteitag am Sonntag hier weilte, aujgehoben Es Hanveit 

Leſchlites ſo Uüe. urbe 5 ů0 mor der Gainimach veriag bekämpfte. Damals erklärte die Parteileitung, nicht mehr boh nom neeiletlasKancwi eines Artikels, den, Kowal in dom 

„ e auf morgen ittwoch) vertagt.] allzulange auf die Annahme ihrer Forderungen warten zu von ihm geleiteten Kattowitzer „Volkswillen“ veröffentlicht hat 

Dennoch kann der Rücktritt der Regierung als bereits be⸗ und der nach Meinung der polniſchen Staatsanwaliſ e 

bes Soßtaitendtreten uns ber erier beſchloſſenen Austrill [öwollen; fie bat das lett wabr gemacht ungerechtferligten Angriff gegen die volniſchen Gelichlerie. 

tion o iele uicht mehr. an ve1 den Mültii die 0 Die Wenn aber Genoſſe Daſzuynſki auch die Minderheiten⸗ deutet. Tatfächlich wünſchen die polniſchen Nationaliſten 

ber Koalfion augehörende Nationabe Mebelterver, ihren volltig ber Regierung als Grund für den Austritt der PPS. Oitmherſerte altivſten Fühbrer der veutſchen Arbeiterſchaſt. in 

Austritt aus der Koalition erklärt hat. Daß der für Kor⸗ angefübrt. hat, ſo iß das ein neues hocherfreuliches Ve⸗ W.cslüg in macben, neßdsn, in der tehhen eie, i Keice der 

ben ungeſeßie Miniſterrat in leßter Winnie uoch ein Kom⸗ fonenun der volniſchen Sozialdemokratle zu ihrer Kongreßh⸗ Wirtſchaftscrije in Oit⸗Sberichleſſen und der Hilftofigkckr der 

promiß finden wird, daran kann nach der ſchroffen und un⸗ forberung nach territorialer Selbſtregierung der geſchloſſen polniſchen Vehörden und Orgäaniſationen der Zuſtrom zu den 

sweibentigen Ablehnung der Sozialiſten nicht mehr die Rede wohnenden Minderbeitsvölter (Ükrainer und Weißruſſen) deutſchen, Arbeiterorganiſationen erheblich zugenommen hat. 

liubr Im ääbrigen Pandelt es ſich nicht bloß um wirtſchaft⸗ und nach kultureller Autonomie der Deutſchen. Vor einigen Der Lixelieſerungsantraa gegen den bürgerlichen deutſchen 

liche Probleme: viel krafler und ſchärfer ſcheinen die voliti Wochen tagten in Lodz führende polniſche und deutſche Ge⸗Ar neten Ulitz wurde vorläufig vertagt. 

    

          

ichen Gegenſätze zu ſein. noſſen zuſammen mit gutem Annäherungserfolg und ſoebe * 

Nach der Verleſung des neuen Saniernnasprogxamms erſt hat der deutſche Provin herungserfola und Fornnn 
i dziallandtagsabgeordnete Genviſe 

des Finanzminiſters ZDziechowſki erklärte der Sozial⸗HGuchwald⸗Kattowitz den oſtoberſchleſiſhen Bezirksvarteitag Der Linde⸗Prozeß beendet. 

demokrat Gen. Daszynfki u. a.: Das Budaet des Finanz⸗ ů 
i 

briniiters Sbsiechewikt luse ſich in ſeinen Kexnpunklen aul des, V.V.S boarubr i berzlich empfangen worden und der PofmitersuneMenterer Wintflord Der Welhportafe bubern 

die Ansplünderung der großen Schichten der ärmſten Bevöl⸗ Erfolg war die gegenſeitige Verſicherung der Gemeiuſamkeit [Linde hat das Warſchauer Kreisgericht geſtern das Urteil in 

kerung, auf die Entlaſſung von 18 000 Eiſenbahnern, die der Intereſſen und des Willens zur Verſtändigung und zum ſeinem Prozeß geſällt. Die Mitangeklagten Bau und Hiv⸗ 

ohne weiteres auf die Straße geſetzt werden ſollen, und auf gemeinſamen Kampf. niewic S ä 
u . z wurden zu 1 bzw. 2 Jahren Gefängnis und Ver⸗ 

die Ablehnung der ſozialiſtiſchen Fordernng, die Vermögens⸗ Die Wiedereinſtellung des Marſchalls Pilfudſkt in d luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Gegen Linde ſelbſt 

weuer ſür das Laufende Jabr um 85 Millonen Slotv zu er⸗Die Piedernütlmgtgeꝛ arſchalls Pilſudſti in den wurde nur der Zivilllage des Staates auf Entſchädigung in 

höhen. Dieſes Budget, den Aermſten ihr Brot weanehmend, aktiven Heeresdienſt endlich wird von der PP. daher ge⸗ [ Höhe von 1 400 h0%0 Zloiv ſiatigegeben 

belaſte unzulänalich diejenigen, welche nie den Hunger kann⸗ fordert, weil Pilindſki ein unbebingter und linksſtehender Die Ermittlung in dem Mordfall hat bereits feſtgeſtellt, vaß 

ten und ihn auch weiterhin nicht kennen werden. Dieſes Revublikaner iſt, während anberen bohen Generälen faſchi⸗ der Mörder ausſchließlich aus ei i 

j 351 
i eigenem Antrieb handelte. 

Budget enthalte keine einzige Poſition, zur Beſchäftigung ctiſche Spmpathien und gegebenenfalls auch Putſchgeneigtbeit Wider Erwarten wird der Täter vor das arbenlliche (nicht 

der 300 000 Arbeitsloſen, es enthalte keine einzige Poſition icht i ůjů 72 i i 

ur Belebunz des Wiriſchaftslebens im Lande. Das im nicht in demjelben Maße abgeſprochen werden kann. Standgerichh Gericht zur Aburteilung geſtellt werden. 

uüdget des Finanzminiſters vorgeſehene Projekt der Ein⸗ 

führung eines Kontrolleur⸗Inſtituts erwecke, neben dem 

Gentelubeſchulgen die EStHeitertell be Dm ummher 860 Jen „ C 
— 

emeindeſchulzen, eine Heiterkeit, denn es erinnere ſo leb⸗ ů 

haft an den Petersburger „Reviſor“ von Gogol Ein D M Il d n Y nk N d U t N 

leehub Ameng düe Fuſ, udget 150 ür n15 beraioalitt unauf dS 1 iar E E E d ie * Ee 0 

nehmbar uni e Zuſammenarbeit m r Koalition au 

ber Baſts dießes Bübgets unmöglich. Und um Mitverſtände Die Reichsregierung ſucht die Volksabſtimmung zu fabotieren. — Das Abſindungsgeſetz eine Verfuſſungsänderung? 

niſſen vorzubengen, müſſe er, Daszynſki, hinzufügen, daß ů ů 

nicht nur die wirtſchaftlichen Projekte des Finanzminiſters Das Reichskabinett bat ſic am Montag mit Stimmen⸗ „Berliner Tageblatt“ umſchreibt die Pläne im einzelnen 

nnannehmbar ſeien, ſondern daß auch verſchiedene politiſche mehrheit der Auffaſſung des Reichsjuſtizminiſteriums ange⸗ wir folat⸗ 

und militärtſche Probleme die Sozialdemokraten von dem ſchloſſen, dem Fürſtenabftodungskompromiß entgegen dem „In den Kreiſen der Deutſchnativnalen Volksvartei aber 

Lager des Finanzminiſters vollſtändig trennen. Die Soztal⸗klaren Wortlauk der Verſeung, etnen verfaſfungsändernden auch auf dem rechten Flügel der Deutſchen Volkspartei be⸗ 

demokraten hätten ungeheure Opfer gebracht, um die ſoßia⸗ Eharakter zuzufprechen. Damit. bedarf es zur Verabſchiedung ſteht der, Wunſth, das Kompromißgeſetz zu Fall zu bringen. 

len Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe zu retten, ſie hättendieſes Geſetzes im Reichstag einer Zweidrittelmehrheit, das Man hofft dann, daß auch für den Volksentſcheid die erfor⸗ 

  

  

alſo das Recht, von dem Finanzminiſter Projekte zu erwar⸗ ſind insgeſamt 320 Stimmen. derlichen 20 Millionen nicht zu beſchaffen ſind, daß alſo auch 

ten, welche der kataſtrophalen Lage des Landes abhelfen Es ſcheint in der Tat, daß der rechte Flügel der Deutſchen dieſe geſetzliche Reglung mißlinat und daß ſich dann für die 

ſollen. 
Volksvartei wieder einmal ernſthafte Sehnſucht nach dem Fürſten der „ordentliche Rechtsweg“ eröffnet. Dann wären 

Als der Finanzminiſter nach Verleſung ſeines Pro-⸗ Eintritt der Deutſchnationalen in die Regierung hat und es ſie in der Lage, von den Landgerichten der Republik ihre 

gramms jagte, erſt jetzt, nach der Aufſtellung ſeines neuen ſcheint vor allem, daß die Deutſchnationalen in ihrer Mehr⸗ „privatrechtlichen“ Anſprüche geltend zu machen, deren Ge⸗ 

Sanierungsplanes, könne er klar in die Zukunſt ſehen, ant⸗ heit zu einer Mitverantwortung bereit find, obwohl ſie in ſamthöhe der Zentrumsabgeordnete Landgerichtsdirektor 

wortete Daszynfki: „Glauben Sie mir, Herr Miniſter, auf dieſem Fall nicht nur den Locarnopakt als zu Recht beſtehend Schetter kürzlich auf 2600 000 000 Goldmark beziffert hat. 

Grund meiner langlährigen politiſchen Erfahrungen, daß anerkennen müßten, ſondern auch den Eintritt Deutſchlands Die Rechnung der Kataſtrophenpolitiker geht noch weiter. 

die Miniſter gewöhnlich erſt dann alles „ktar“ ſehen, wennin. den Völkerbund im kommenden Herbſt mit zu vollziehen Sollte wider Erwarken der Volksentſcheid die verfaſungs⸗ 

ſie nur noch 24 Stunden vor ihrem Kücktxitt ſtehen.“ hätten. An ſich ſind die Dinge vorläufig noch nicht ſo weit mäßige Höhe gewinnen, dann rechnen ſie anf eine Reichs⸗ 

Der Führer der Bauernpartei „Piaſt“, der Abg. Witos da ſchlieblich auch das Zentrum noch ein Wort mitzuſprechen präſi dentenkriſe, vielleicht ſogar eine Staatskriſe, in der ſie 

erklärte, er habe ſich weder mit dem Programm des Finanz⸗ hat, und nach der Stimmung in den Reihen ſeiner Anhänger⸗ Ihre Parteigeſchäfte betreiben könnten. 

miniſters noch mit dem der Sozialiſten vertraut gemacht, er ſchaft kaum den Mut beſitzen dürfte, das Experiment des Auch die „Voſſiſche Ztg.“ weiß ähnliche, Dinge zu berichten. 

wiſtie nämlich, daß die beiden nicht zuſammengehen könnten.[vergangenen Jahres, deſſen Verfechter vor allem der ver⸗ Wenn wir auch keineswegs bereit ſind, die Pläne der Rech⸗ 

Der Führer der Rationalen Arbeiterpartei, Popiel, er⸗ ſtorbene Fehrenbach war, nochmals zu wiederholen. ten ohne weiteres auf die leichte Schulter zu nehmen, ſo 

klärte, nach dem Austritt der Sozialiſten könne ſeine Partei Es wird bekaunt ſein, daß auch dann die Stimmen der ſcheint uns doch, daßs vorläufig zu einer Souveränität kein 

in der Regierung keinesfalls mehr verbleiben. Sozialdemokratie für das Fürſtenabfindungsgeſetz abgegeben fbeſonderer Anlaß gegeben iſt, nur eines iſt ſicher: „Sie wol⸗ 
   

Auf eine Frage antwortet Miniſterpräfident Skrzynſkt, werden, wenn die erforderliche Zahl von 329 Stimmen für len wieder regieren. und je ſchueller ihnen das möglich g 

er hege keine Hoffnung mehr, die Regicrungskoalition an die Zweidrittelmehrheit nicht erreicht iſt. Borausſetzung macht wird deſto veſſer: aber wir ſind ſicher, daß der, Volks⸗ 

erhalten; er werde ſich auch nicht an die Svitze einer neuen hierfür aber bleibt, daß der Reichstag wie bei dem letztenentſcheid um o⸗ ausſichtsreicher iſt, je mehr die Pläne der 

Koalition ſtellen, der die Sozialdemokraten fernbleiben Mal anweſend iſt. Dieſer Fall iſt bisher an den wichtigſten Reaktion im Lande aufgedeckt werden und der Bevälkerung 

ſollten. 
Tagen nicht eingetreten und er dürfte auch bei der Aäßir.⸗zur Kenntnis gebracht wird. Daß die Deutſchnativonalen 

Wie in ſolchen Fällen üblich, kreiſen auch in Polen aller⸗ mung über das Fürſtenabfindungskompromiß nicht Wirk⸗ und rechten Volkspartetler den „angeſtammten Herrenbäu⸗ 

lei Gerüchte um, die natürlich nur auf Kombinationen und lichkeit werden, ſo daß die Pläne der Rechten nur teilweiſe ſern“ nicht nur auf Koſten des Volkes endloſe Millionen zu 

Mutmäaßungen beruhen und ſomit nicht ernſt au nehmen ſind. Grund und Boden haben. Sie gehen nach der demokrati⸗ fſichern gedenken, ſondern dieſen eigenen Skandal auf Grund 

Jedenfalls kann bei der gegenwärtigen Lage in Polen von ſchen Preſſe darauf hinaus, das Geſetz zu Fall zu bringen einer faiſchen Auslegung der Verfaſſuna durch die Regieruna 

einer Diktatur weder von rechts noch von links, wie ſie und hoffen, dieſes Siel durch den, verfaſſungsändernden [auch noch zu einem großen volitiſchen Geſchäft benutzen 

manche Scharfmacher bereits vorausſehen, nicht die Rede Charakter des Kompromiſſes erreichen zu können. Das wollen. 

ſein. Eine Rechtsdiktatur wäre durch die⸗ polniſchen Natio⸗ 

naliſten, Faſchiſten, Monarchiſten, und ſonſtigen „iſten“ länaſt 

herbeigeführt, wenn im Heere obne deſſen Stüse eine Dik⸗ 
tatur undenkbar iſt, keine ſo große Spaltung zwiſchen der —222 

2 

rechten Sikorikivartei und der linken Pilfudſtivartei vor⸗ M ſſoli Feldz 

handen wäre. Dieie Spaltung bat in der letzten Zeit durch Ä* 3 109 gegen Danzig. 

das Auftreten des Generals Szeptycki an Schärfe noch 

  

  

ugenommen, ſo daß diesſeits die Vorbedingungen für eins Man ſchreibt uns: Uch die Einmiſchung in innere Angelegenheiten eines fremden 

echtskandidatur vollſtändig fehlen. Das Heer, bei dem ſich Der italieniſche Generaltonſul hat bei dem Senat der Freien Staates. . 3 · 

Pilſubſki der arsßten Popularität erfreute, wäre eher für Stadt Danzig einen Schritt unternommen, der das Ziel ver⸗ Jederzeit hat in der Politik ver Grundſat gegolten, daß die 

eine linke Diktatur zu haben. Daran denken aber die demo⸗ folgte, die Aufmertſamteit der Danziger Regierung auf die Reglung des Innenlebens Angelegenbeit ves einzelnen Volkes 

kratiſchen Elemente Polens gar nicht. Die Kommuniſten Voltvag der AParziger Vollsſtimme? gegenüber Italien hin⸗ jei. Es hat ſich bitter gerächt, daß die Weſtmächte Sowjetruß⸗ 

dachzen entbehren jeglichen Einfluffes, zulenten und für den Jall, daß in dieſen Haltung keine Aen⸗land gegenüber von dieſem Prinaip abgehen zu können glaub⸗ 

m wahrſcheinlichſten ſcheint die Kombination einer derung eintritt, gewiſſe, ſür Danzig nachteilige Konſequenzen ten, indem ſie in den innerruſſiſchen Kampfum die Regierungs⸗ 

neuen Koalition von den Mittelparteien bis sur rabikalenin Ausſicht zu ſtellen. Als vor wenigen Tagen in Wien der form des ruſſiſchen Volkes eingriffen. Bieſer Verſuch iſt bas 

Bauernpartei „Wuswolenie“ einſchließlich der Sozialdemo⸗ dortige⸗ italieniſche Vertreter ſich darüber beſchwerte⸗ daß in ſcheitert, und es war gut, daß er ſcheiterte, nicht weil das 

kraten, mit dem Seimmarſchall als Miniſterpräſidenten, einer Theaterbt rſtellung ein Komiler gewiſſe Anſpielungen auf Sowjetſyſtem beſſer iſt als die weſteuropäiſchen Regierungs⸗ 

Pilſudſei als Kriegsminifter und Skrzunſti als Außenmini⸗ Muſſolint gema habe, erwiderte ihm die öſterreichiſche Re⸗ formen. ſondern weil nur das ruſſiſche Vail beruſen iſt, ſich 

ſter. Einer ſolchen Koalition würden wohl auch die nationa-⸗gierung, daß die Theaterzenſur in Heſterreich nicht mehr be⸗ jein Haus nach eigenem Geſchmack einzurichten. Genau das 

len Mikderheiten mindeſtens wohlwollend gegenüberſtehen ſtehe, und es daher keine⸗ geſetzliche Handhabe gebe, dem gleiche gilt von Italien. Auch hier herrſcht eine Diktaiur, von 

und es würde dem Auslande gegenüber mehr Vertrauen[Komiker dieſen oder jenen Witz zu verbieten. der wir nicht wiſſen, ob ſie von einer Mehrheit oder einer 

erwecken. 
Wir nehmen an, daß ver Danziger Senat eine ähnliche Ant⸗ Minderheit des Volkes getragen wird. Auch bier iſt die öffent⸗ 

* 
inweiſen, daß die liche Meinung, die Preſſe de⸗ Landes, wie in Rußland in den 

Perſeeeibeit Din verſeſsangsmie W0 Kan Monlentes Gu ſei, Dienſt einer Partei geſtellt. Es iſt Sache der, Italiener, ſich hier⸗ 

Die volniſchen Sozlaliſten (PPS) ſind im Herbi nu⸗ Waelleice heit, an weuaſſenen eß Kriegs⸗ , mit abzufinden oder dieſe Zuſtände zu ändern, und nieniand 

unter der Bedingung in die Koalition eingetreten, daß ihre zuflanves geſtattet war Dedte, oilatume⸗“ Aü woht würde Darun denten, ven an bem ruffiſchen Obiekt bereits als 

ber, Serntogensilener — — Wern ſcharfer Eimiebgeen Las Blatt einer Regierungspartet, uber ſie kann keinesfalls als wiederhal⸗ erwieſenen Verſuch am italieniſchen Objekt zu 

ſer Vermögensitener auch ſtarke Verminderung von Heer foffizielles Regierungsorgan angeſprochen werden. Soweit der wiederholen. —— 

und Polizei — durchgeführt werden. Inzwiſchen hat ſich die Cinat ſeine Meinung auf bems Wege der Preſſe verlautbaren Anders wird die Sache, ſobald das italieniſche Meſiment 

Scirteiilege weuce bener He auch der Aoivkurs , wüeddeinegteariehblattes ber Preffehene des Senais und nicht Punfe ihewism Die Wenreiniunton, jo den Wehieſchemurs zu 

trotz geringer vorübergebender Beſſerung, wieder efallen. irgendeines Partet tes. — — wis „ fion, 75 f 

Sie vielen blutigen Zuſammenſtoße demonſtierender, oder Sum 25 Pltebeid i mhelieniſchen hie Men, Seuet taffen, 6s Des Voſchtemis et ſch bie biſenniche Meineng . er dem⸗ 

g — i i itali iet erlaſſen, i ſi Neinung,: 

auch nur ſich wertammneinde, ſuebtncen unter waffene ſe vbie 0. uns Hereſchenden Werſalfungspefimmuungen um tratiſch regierten Länder mit ſeltener Einmütigkeit gewandt 

Bebrauchenden Bolizel, die es zar mand ienmeen VPolen 'and i i chen und aus innerpolitiſchen Kon⸗und die Segnungen des Faſchismus lo entſchieden ver⸗ 

gibt, ſprechen beredt von der ſchweren Not breiter Maſſen. fieltanonen Konſeanenen für ihre außenpoltiſchel Steuung⸗ petenn wiie die Wohtiaten der Sowjets. Freelich berückſichtigt 

Aus unſeren Eigenberichten vom Warichauer Neujabrs⸗ nahme Danzig gegenüber ziehen will. Sie würde damit geradedie Weltmeinung auch hier das befondere Aüichen Wotts und 

Eunares der PPS wiſfen die Leſer, daß ein großer Teil der (Pas tun, was ſie der „Denziger Volksſtimmne“ vorwirft, näm⸗ wundert ſich über den Bauernton des ruißſchen tom⸗     

  

  
 



rrary Sfehrftperru ffenau 7o wenig wrie nvoer ote Cäſaren⸗ 
rhetorit Muſſolinis. Man kennt zumal bei uns die italieniſche 
Volkspſyche und weiß, daß ſie Schwung und kühne Uebertrei⸗ 
bungen als notwendigen Schmuck politiſcher Kundgebungen 
empfindet man weiß daß Tiraden und Pomp, der uns kühle⸗ 
ren Lorbdeutſchen als wilhelminiſches Phraſentum widerſtrebt, 
uUunter der leuchtenderen Sonne Italiens ungern vermißte De⸗ 
koration darſtellt. Und ſo zieht der Politiker, der Muſſolinis 
Reden recht verſtehen will, von vornherein all das ab, was um 
der Worte, um des tönenden Glanzes willen mit großer Geſte 
geſprochen wurde. 

Wüßten wir nicht, daß fübliches Blut ſchneller pulſtert als 
bas unſere, wie ſollten wir ſonſt die häuſigeren Mordtaten in 
dex beihen Zone begreifen, die impulſiven Temperaments⸗ 
alisbrüche dieſer „enſchen, denen das Meſſer lockerer ſitzt und 
die leicht daran gehen, den politiſchen Meinungsſtreit in hand⸗ 
greiſlicher Form auszutragen. Feniemorde gibi es nicht nur in 
Deutſchland, und Gerichte, die „patriotiſche“ Mörder als 
Helden ehren, ſind eine internatlonale Zeiterſcheinnng gewor⸗ 
den. Uns bleibt nur der Wunſch. daß die Freunde Matteottis 
und Amendolas mit ihren Mördern ebenſo oder beſſer fertig 
werben, wie die deutſchen Republikaner mit Rathenaus und 
Erzbergers Meuchelmördern. 

Gerade von linksſtehender deutſcher Seite hat man lmmer 
wieder verſucht, der Perſönlichteit Muſſolinis gerecht zu wer⸗ 
den. Man hat darauf hingewieſen, daß dieſer Mann zweiſellos 
über ungewöhnliche geiſtige Fähiateiten und über eine ſtarte 
Energie verſügt, die wir an der deutſchen Republitk ſchmerzlich 
vermiſſen, daß er für ſein Werk einſteht (während Ludendorff 
ſich weder zu Kapps noch zu Hitlers Werk bekannte). Im 
Gegenſatz zu unferen Romantikern des Wotanskults iſt Muſſo⸗ 
lini ein Realpolitiker, der weder nach Raſſe noch nach Religion 
fragt. Im Gegenſatz zu unſeren Maulhelden, die mit dem 
Munb ſo unendliche Taten vollbringen. hat Muſſolint die 
italieniſche Mährungs nicht ohne Erjolg verteidigt und hat auf 
organiſatoriſchem und koloniſatoriſchem Gebiet zweifellos 
manches Beachtliche gelelſtet. 

Das alles wiſſen wir, wie wir von Sowjetruhßland manches 
Tüchtige wiſſen, und wenn all dieſe Fortſchritte dem italieni⸗ 
ſchen Volke mit dem Beil und dem Rutenbündel beigebracht 
werden, ſo wird, davon ſind wir überzeugt, das italieniſche 
Volt ſelbſt dazu das Nötige ſagen. Ablehnen müſſen wir es 
aber, wenn man zu uns fremde Artikel importieren will, nach 
denen wir nicht Verlangen tragen, und abwehren müſſen wir, 
wo der Faſchismus aus Mangel an anderweitiger Betätigung 
außenpolttiſches Pie hietber unt kundtut. An dieſer Stelle 
ertönt ein lautes „Bis hierher und nicht weiter“! 

Deshalb müſſen wir auch den Verſuch der ttalienlſchen 
Regierung, nach faſchiſtiſchem Vorbild die Preſſe in dieſem 
oder jenem Sinne zu beeinfluſſen, von vornherein ablehnen. 
Die Danziger wollen mit Italien in Frieden leben und das 
Recht des italieniſchen Volkes, ſein politiſches Schickſal ſelbſt 
Zu beſtimmen, achten. Das Gleiche verlangen ſie von jedem 
anderen Staat und weiſen Eingriffe in ihr Verſaſſungsleben 
Zurück. 2 —n. 

Stellungnahme der bürgerlichen Preſſe Danzigs. 
Gegen die Methoden Muſſolinis, in andern Ländern die 

Preſſefreiheit unterdrücken zu wollen, ſetzte ſich auch ein Teil 
Der bürgerlichen Preſie Danzigs ein. So ſchreibt die „Dan⸗ 
aiger Landeszeitung“, das hieſige Zentrumsblatt: 

„Gegen dieſe Methoden müſſen wir nachdrücklichſt pro⸗ 
teſtieren im Namen der Freiheit der Preſffe und der öffent⸗ 
lichen Meinung. Wir müſſen proteſtieren als Preſſe im 
Namen der Preſſe. Denn was hente der „Volksſtimme“ ge⸗ 
ſchieht, kann jeden Tag jedem andern Blatte Danzigs ge⸗ 
ſchehen. Was dem einen Lande recht iſt, iſt zweifellos dem 
andern billig. Und ſo könnte, was dem ſozialiſtiſchen Organ 
geftern vom italieniſchen Konſul geſchehen iſt, dem deutſch⸗ 
nationalen hbeute vom franzöſiſchen, daß könnte über kurz 
vder lang der geſamten bürgerlichen Preſſe Danzias von 
Nußland aus geſchehen. Italien hat da in ſeiner heutigen 
Anmaßung einen Schritt unternommen, der für die Preſſe 
Danzigs, aleichviel welcher Parteirichtung ſie angehört, ge⸗ 
Tadezu verhängnisvoll werden könnte, wenn derartige Me⸗ 
thoden weiter Platz areifen. Es muß doch wahrlich ſchlecht 
mit dem Faſchismus beſtellt ſein. wenn er die Preſſe der 
anderen Länder, wenn er die Preſſe des kleinen Danzig ſo 
fürchtet, daß er ſich zu diplomatiſchen Schritten und zu Dro⸗ 
Hungen mit Gewaltmaßnabmen veranlaßt ſieht. Wir werden 
nns die Fretiheit der öffentlichen Meinung wahren, die Frei⸗ 
beit auch dem faſchiſtiſchen Italien gegenüber.“ 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ äußern ſich wie foigt 
zu dem Proteſt des titalieniſchen Generalkonſuls gegen 
unſere „Volksſtimme“: 

„Man bat den Eindruck, als wenn dleſer Vorſtoß des 
italieniſchen Geichäi:strägers in Danzig ſich nicht allein auf 
die „Volksſtimme“ beſchränkte, ſondern in der Faffung „die 
öffentliche Meinung der Freien Stadt Danzig“ auch die 
lübrige Danziger Preſſe mit umgreife. Es macht einen ſehr 
ſeltſamen Eindruck. daß der Vertreter einer auswärtigen 
Macht von der Größe und Bedeutung Italiens den Verſuch 
Unternimmt. die Freiheit der Meinungsäußerung in der 
Danziger Preſſe zu unterbinden. Artikel 79 der Danziger 
Vorfaffung gewährleiſtet der Danziger Preſfſe das Recht, 
innerhalb der geſetzlichen Schranken ihre Meinung unbe⸗ 
hündert zu äußern. Was der Vertreter Italiens mit ſeinem 
Druct auf die Danziger Reaierung hier unternimmt, iſt 
olſo nichts anderes, als letzten Endes ein Verſuch, in innere 
Aungelegenheiten Danzigs einzugreiſfen. Mit anderen 
Worten: Herr Muſſolini befiehlt ſeinem Vertreter, gegen⸗ 
über Danzig das zu tun, was er an der Dangiger Preffe 
gegenüber Italien verdammt. Solche Methoden Muſſo⸗ 
liniſcher Politik müſſen peinliches Aufſchen erregen. Man 
mag ſie in Italien anwenden können, die Danziger Preſſe 
wird ſie zurückweiſen müſſen.“ 

Friedensverhandlungen in Norokko. 
Die franzöſiſchen und ſpaniſchen Delegierten follen an die 

Miſkabylen zwei Forderungen gerichtet und ibre ſojortige 
Durchſührung verlangt haben. Es handelt ſich dabei um 
gegenſeitigen Gefangenenaustauich und um das Vorrücken 
der ſpanifchen und franzöſiſchen Front an gewiſſen Punkten, 
Sobald dieſe Bedingungen von den Rifkabulen ausgeführt 
worden ſeien, könnten die Verhandlungen über die weiteren 
ſpaniſch⸗franzöſiſchen Bedinaungen beginnen, nämlich über 
die Anerkennung der Souveränität des Sultans, Entfernung 
Abd el Krims. Enkwaffnung der Rifſtämme und die Organi⸗ 
ſation der Verwaltung des Rifs. Die Vertreter Abd el 
Krims ſollen ſich bereiterklärt haben, die lesten 4 Bedingun⸗ 
gen als Baſis für die Verhandlungen anzuſehen, iedoch 
glaubt man, daß die Verbannung Abd el Krims erhebliche 
Schwierigkeiten hervorrufen würde. Hingegen ſollen die Riſ⸗ 
vertreter es abgelehnt haben, den Abſchluß des Waffenſti 
ſtandes durch Austauſch der Kriegsgeſangenen und Aus⸗ 
kieferung gewiſſer ſtrategiſcher Punkte an die Franzoſen und 
Spanier zu erkaufen. In einer der fra ſchen Preſfe 
überreichten Erklärung der Vertreter des R eißt es. dan 
die Annabme der erwähnten zwei Vorbedinaungen nicht in 
Betracht komme. Eine Rückfrage bei Abd el Krim ſei erfor⸗ 
derlich geworden. Die Vertreter des Rifs fügten hinzu, daß 
ſie perſönlich der Anſicht ſeien, daß dieſe Bedingungen nie⸗ 
mals angenommen würden, falls die Franzoſen und Enanier 
keine Konzeſſionen machten. Ein Delegierter Abd el Krims 
iſt am Montag mit dem Fluazeua zu Abd el Krim geflogen 
und wird am Dienstagabend die Antwort Abd el Krims 
bereits nach Udida zurückbringen. 

„Petit Pariſien“ berichtet: Dle erſte Beſprechung der fran⸗ 
zöſiſchen und ſpaniſchen Delegierten mit den Rifdeleglerten 
hat gezeigt, daß das Programm der Abgeſandten Abd el 
Krims ſehr weit von den Maffenſtillſtands⸗ und Friedensbe⸗ 
dingungen der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Regierung 
abweicht. Schwierigkeiten wird vor allem die Frage der 
Entfernung Abd el Krims machen, ſowie die der Vorver⸗ 
legung der franzöſiſchen Linten um 7 Kilometer, die vom 
franzöſiſchen Kommando zum Schutze der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen vor jeder Ueberraſchung als unerlählich bezeichnet wird. 

  

   

  

  

Die amerihaniſche Rote an den Bölherbund. 
Staatsſckretär Kellogg erklärt in ſeiner Note an den Ge⸗ 

ſandten der Vereinigten Staaten in Bern, er ſei der Anſicht, 
daß es bedauerlich wäre, wenn der Völkerbundsrat irgend⸗ 
etwas tun würde, was den Eindeuck erweckt, daß weſentliche 
Schwierigakeiten einem direkten Meinungsaustauſch mit den 
verſchiedenen Signatarmächten im Wege ſtehen“, and fährt 
fort: Die amerikaniſche Regierung ſei nicht der Anſicht, daßs 
irgendeine neue Vereinbarung notwendig iſt, um den Be⸗ 
ſtimmungen und Vorbehalten Wirkung zu verleiben, auf 
Grund deren die Vereinigten Staaten bereit find, dem ſtän⸗ 
digen Gerichtshof beiautreten. 

  

Der Konflikt der ſächſiſchen Sozialdemokratie. Wie der 
„Vorwärts“ mitteilt, entſpricht die Meldung einiger Blät⸗ 
ter, baß die von den ſächfiſchen Bezirksvorſtänden aus der 
Sozialdemokratiſchen Kartei ausgeſchlofenen 23 Landtags⸗ 
abgeordneten aus der Partei ausgetreten ſeien, nicht den 
Tatſachen. Die 23 Abgcordneten werden gegen ihren Aus⸗ 
ſchluß das Parteiſchiedsgericht anrufen. 

é Panl Bontonr über ſeine Polenfahet. 
Die „komplizierte Abrüſtungsfrage“. — Die ruffiſe Gefahr. 

Paut Boncour iſt von ſeiner Studienreiſe nach Volen 

und Berlin nach Paris zurückgekehrt und hat in einem län⸗ 

geren Interview des „Journal“ ſehr viel über Polen und 
ſehr wenig über Berlin geäußert. Er ſagte, er habe den Ein⸗ 

druck, daß Deutſchland an einen geheimnisvollen Zweck ſei⸗ 
ner Reiſe nach Warſchau glanbe. Er habe ſich bei ſeinem 

Aufenthalt in Berlin bemüht, dieſes Mißverſtändnis auf⸗ 
zuklären. Von Polen iſt Boncour begeiſtert. Er ſpricht von 
dem intereffanten Aufſchwung dieſes „wunderbaren Landes“, 

deſten Zukunſt wichtig ſei, denn „die Geichicke des neuen 
Europas werden nicht mehr am Rhein, ſondern in Volen 
entſchieden werden.“ Die drei Fragen die er für die wich⸗ 
tigſten hält, ſind die Differenzen mit Litauen, der Streit um 
die Rechte Polens in Danzig und das Verhältnis zwi⸗ 

ſchen Polen und Rußland. Die Diiferenzen mit Litauen 
ſeien unangenehm, aber nicht unüberwindbar. In Danzig 

„gehe alles aut“, an der Grenze nach Rußland ſei die Stim⸗ 

mung ſo geſpannt, daß „durch den kleinſten Funken ein 
Brand entſtehen kann“. Dieſe Lage könne die Beratungen 
über die Abrüſtung komplizieren. Polen dürfe aber auf 

Frankreich rechnen. Frankreich bleibe Polen tren und werde 
ihm weiter helfen, nicht bloß aus Gefühlsgründen. ſondern 

im Intereſſe des europäiſchen Frievens. 

Die Aufwertung im Memelgebiet. 
Ueber den Stand der Aufwertungsfrage im Memelgebiet 

verlautet, daß in nächſter Zeit auch der memelländiſche Land⸗ 

tag ein Anſwertungsgefetz beraten wird. Es ergibt ſich dabei 

die Frage, was die Glänbiger und Schuldner auf der deut⸗ 
ſchen Seite von dieſem Geſetz zu erwarten haben. Die Land⸗ 
wirtſchaftspartel, die elf Sitze im Landtag hat, wird nach 
ihren Verlantbarungen geſchloſſen für eine niedrige Auf⸗ 
wertung ſim Höchſtfalle 10 Prozent) eintreten. Die memel⸗ 
ländiſche Volkspartei mit ebenfalls elf Vertretern im Land⸗ 
tage wird mit einem Teil der fünf Sozialdemokraten für 
eine Aunfwertung analog der deutſchen Auſwertung mit 
25 Prodàent eintreten. 

Der pringende Punkt bei der Aufwertung im Memel⸗ 
gebiet iſt die Frage der Rückwirkung. Während man in 
Deutichland den 15. Juni 1922 als Stichtag für die rück⸗ 
wirkende Kraft für ausgezahlte und gelöſchte Hupotheken 

gewählt hat, alſo von der Einführung der feſten Währung 
(14. Febrnar 1921) ab ein Jahr und acht Monate zurück⸗ 
reicht, wollen hier die beiden Parteien, memelländiſche 
Volksvartei und Sozialdemokraten. die im Grunde allein 
für die Aufwertung ſind, ebenfalls den 15. Juni 1922 als 
Stichtag wählen. Es würde das aber im Memelgebiet als 
ungerechtfertiat empfunden werden, weil bier die feſte Wäh⸗ 
rung (Litas) bereits am 30. Juni 1923 eingeführt wurde. 
Will man ſich nun dem deutſchen Aufwertungsgeſetz anvaſſen. 
io müßte man auch hier ein Jahr und acht Monate zurück⸗ 
gehen, um für die Aufwertung gelöſchter Hypotheken den 
würte zu finden, der demnach der 30. Oktober 1921 ſein 
würde. 

  

Ein Kommunal⸗Konflitt ſehr merkwürdiger Art iſt in 

Zwickan ausgebrochen. Dort haben ſich auf der bürgerlichen 

Seite Verſchiebungen innerhalb der Fraktionen ergeben, die 
dazu führten daß die Stellung der Rechtsfraktion (Bürger⸗ 
block geſchwächt wurde. Die Stadtverordnetenverſammlung 

beſchloß, eine Neuwahl ihrer Ausſchüſſe vorzunehmen. Der 
Rat ber Stadt Zwickau weigerte ſich, die neugewählten Mit⸗ 
galieder zu Sitzungen einzuladen. Der Kreisausſchuß Zwickau 
hat inzwiſchen einen Einſpruch gegen die Neuwahl der Aus⸗ 
ſchüſſe abgelehnt. Darauſhin haben die Fraktionen der Mehr⸗ 
heit erklärt, daß ſie ſolange nicht an den Arbeiten des Stadt⸗ 

verorbnetenkollegiums und ſeiner Ausſchüſſe teilnehmen wer⸗ 
den, bis die Neuwahl der Ausſchüſſe auch vom Nat anerkannt 
worden iſt. 

Die internationalen Zintſyndilatsverhandlungen erfolglos. 

Wie der Berliner „Börſen⸗Courier“ mitteilt, wird heute, Diens⸗ 

tag, in Berlin eine Sitzung der Deutſchen Zinkhütten-⸗Vereini⸗ 

gung ſtattfinden, die ſich mit laufenden Angelegenheiten be⸗ 

faffen, und einen Bericht über die gegenwärtige Zinlmarktlage 

entgegennehmen wird. — Wie weiter gemeldet wird, haben die 
Verhandlungen zur Bildung des Internationalen Zink⸗ 
ſvundikats, tie letzihin wieder aufgenommen worden ſind, zu 
teinem Reſultat geführt und ſind abgebrochen worden. Der 
Grund liegt lediglich darin, daß es nicht gelungen iſt, zwiſchen 
englijchen und belgiſchen Werken zu einer Verſtändigung zu 
gelangen. Die Belgier batten vor dem Kriege die Führung im 
Internationalen Zinkſvnditat, die jetz von den Englänbern 
verlangt wurde. 

    

SBegeguungen müit Wladimir Lenin 
muund feiner Framn. 

Die bekannte ruſſiſche Sozialrevolutionärin 
Tutlana Alexinffaja veröffentlicht in der ſveben er⸗ 
ſchienenen neuen Revne „Rodnaia Semlia“ inter⸗ 
eſſante Erinnerungen an Lenin und deßen Fran. 
Dieſe Eindrücke zeigen uns Lenin von ſeiner in⸗ 
timen Seite. 

Den Sommer 1907 verbrachten wir in der finniſchen Som⸗ 
merxfriſche Seiviſta. Unſere Nachbarn waren Bladimir Lenin 
und ſeine Frau. Ich jahb Lenin zum erſtenmal im Sommer 
1908. Er war damals der Abgott des linken Flügels der 
rTnſſiſchen ſozialdemokratiichen Ingend, ſein Name war mit 
verſchtedenen Legenden verbunden, die ſich um ihn bildeten. 
Ich nahm an, daß in Lenin das Temperament eines Kakunin, 
Mie Kübnbeit eines Stanjka Rafn und die Seglofigteit eines 
Gorkiſchen Helden lebe. Als ich ihn ſpäter auf cinem Meeting 
ſah, war ich enttäuſcht. Mich befremdete nicht ſo ſehr ſein 
Aenßeres: er batte rStliches Haar und ein mon-olniches Ge⸗ 
licht, fondern der Umſtand, daß. als der Ruf ertönte Koſaken 
kommenl“ er der erite war, der die Flucht ergriff. Seit bie⸗ 
ſem Moment war Lenin als Seld für mich geſtorben. 

* 

Leuins waren bei uns zu Beſuch. Ein Befannter ſan 
eine Romanze von Tichaikatoſku. Senin bat, daß mir ers 
revolntionäres Lied fingen inllten. Bir ſangen in Chor ein 
altes Kerolntionslied. Senin ſang nit. er Datte eine wenig 
wohltönende Stimme uund abfolnt kein Gebßr. Er ſang 
faſt die ganze Zeit falſch. Als das Sied zu Ende war, ſagte 
bie Gattin Denins: Kicht wahr. Slasimir hat eine fabel⸗ 
Jafte Stimme? Er fngt ausgescichnet!“ Sie ſagte das mit 
voller Ueberzengung. Daum Orach kaan piel Bber Pcpulnfia⸗ 
nare Sätigki Man war überzengi, aß in Rusland jetzt die 
Seaktion beginnen werde und daß man die Tatigkeit der Par⸗ 
tei ins Ausland übertragen müſe Sährend der Gefpräde 
Heobachteie in Sladirrir Senin und Pemerkfe. baß er Feinen 
Siderforuch dulde. Sshrend eines Strehrs ftelltr ich feit, 
daß in ſeinem Geſicht ßich ein harter Zug bemerkbar machte. 

* 
Deain zus ein Bekannter ſpielten Schach. Es gibt aus⸗ 

Sessichnete Schasgiwieler. die dieſes Spiel io gern haben, daß 
ze Sie Fehler des Begners verbefern. Lehin gebsrt aii 32 
dieſer Kategvrie: ihm ſuterehiert nicht das Spiel. jondern 
Das Sewinnen der Partie. Ex nurst iede Hnaufmerlfamkeit 
des Geaner? auE, vin ben Sieg fär ſich zu ſichern. Senn er   Rie Möalickkeit Beit, eing Figur des Segners zu nehmen. io 

merkr das ſo raſch, daß der Gegner es zuerſt gar nicht be⸗ 

Lenin iſt kein eleganter Schachſpieler. 
* 

Ich lerne rxadfahren. Ein Bekannter zeigt mir. wie man 
das Steuer, die Pedale behandeln muß. Lenin ſteht neben 
uns, hört die Erklärungen an, dann geht er lächelnd uf uns 
zu und ſagt mir: 

„Merken Sie ſich nur eines: man muß nur wollen. Und 
wenn Sie füblen werden, das Sieſes Sollen Sie erfaßt pat. 
dann raſch vorwärts, dann werden Sie Ihr Ziel erreichen 
Und nun — er ſtößt mein Rad mit Kraft voxwärts — 
de Laudare, de Lau,-lace et encore de Laudace. Mein Rad 
vollie vorwärts und ich füblte mich ſo ſicher wie noch nie im 
Leben. So groß war der perſönliche Einfluß Ler ins. Benn 
ich damals radfahren gelernt habe, ſo habe ich das Lenin 
zu verdanken. 

2* 

Ich babe beute mit der Natter und der Fran Lenins ge⸗ 
üprochen. Ich habe intezekaate Details aus ſeinem Seben 
eriehren. Die Mntter Lenins ißt eine einfache, beicheidene 
Natur, dir Fran dagegen iſt verſchloſſen. behãlt ihre Gedan⸗ 
ken für ſich. Bis zur Verbannung Senins war ſie Volks⸗ 
ſcünllehrerin. Als Lenin nach Sibirien verbannt wurde. 
ging fie in dir Berbannuna mit ihm und war ſeine Sekre⸗ 
tärin. Frau Nadeſchda iß eine ausgeseichmete Technikerin 
der Parteiarbeit, ſie Bat einen ſehr arußen Einflaß auf ihren 
Aemn. Senn man ffe nnichant, weiß man nicht recht. mo⸗ 
Surch ſie dieſen Einfluß auf Lenin ausübt. Sie iß intelligent. 
Hat cber die Revoluttansideen mechaniſch aufgennmmen, die 
biitvriſche Bewegang der Sepolntion in ihr bekannt. aber 
die Beoretiſche Feinheit und Breite fehlen. 

⸗Sie iſt der Schußengel Senins“. bemerkt die areii: 
Mutter. Und dabei bei sieier Schutzengel kleine. ver⸗ 
ſchrmmene Aeusalein glait geicheiteltes Saar. frãägt ein un⸗ 
Dbernes Flanellkleid, 5prich mit einer halbverichlafenen. 
leiſen Slirime. r feblk jene Frauenweichheit, Sie die 
Männer fenelt. Und troßdbem 
Senn Sie wüßten, wie gern Kabia ein Kind haben 

aükste. ſagt die Autier, —aber das Schickſal mill es Bicht:“ 
„Aüber meine Tuchter tröſtet ſich und meint. ẽenn Aus⸗ 

Lanb eihreal frei ſeis Birs io wird ſie ſich mik den Kindern 
des Volks Beicnen, wic mit eigenen 
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S.Sir ſpielen Srocket, ciner der Spieler macht Scßerse. 
Senin vernhteht nicht Hie Scherge, die gegen ihn gerichtet find 
und verträgt üe duch nict. Senn ihm ein Scherä nicht papi, 
Daumn Blist in ſeinen Augen ein däfteres Feuer cuf und ſein 
Kwabre Aarmr korent aan Surichern. aber dunn Peberrickt f   

ſich. Nach derartigen Ausbrüchen vergeht einem die Luſt. 
mit ihm zu ſpielen. 

Der Sommer iſt zu Ende. Lenins reiſen in die Schweiz 
und erſt in den Umſturztagen — nach dem Weltkriege — habe 
ich Lenin wiedergefehen. M. H. 

Ein intereſſantes Gerichtsurteil. 
Deutſde Buchgemeinſchaft gegen Börſenverein 

deutſcher Buchhändler. 
In der weite Schichten des deutiſchen Leſepublikums 

intereffierenden Klage der deutſchen Buchgemeinſchaft gegen 

den Börfenverein deutſcher Buchhändler wurde der Börſen⸗ 
verein vom Landgericht J Berlin verurteilt, der deutſchen 

Buchgemeinſchaſt den Schaden zu erſesen. der ihr durch die 
Veröffentlichungen im „Börſenblatt für den deutſchen Buch⸗ 

hbandel“, und insbeiondere burch die Bovkotterklärung ent⸗ 

Kanden iſt und entſtehen wird. Ferner wird dem Börſen⸗ 

verein aufgegeben, es zu unterlaßfen. Schriftſteller, Zeitungs⸗ 
verleger, Buchdrucker uſw. davor zu warnen, mit der Klä⸗ 
gerin in Geſchäftsverbindung zu treten und Verträge mit ihr 

abzuſchließen, ſowie ferner verboten, zu bebaupten, die von 
der deutſchen Buchgemeinſchaft herausgegebenen Bände 
Lactt im Buchhandel mindeſtens zu denfelben Preiſen er⸗ 

ältlich. ‚ 
Der Börſenverein iſt verpflichtet, die an Zeitungs⸗ und 

andere Verleger. Buchdruckereien uſw. ergangene Warnung 
vor dem Geſchäftsverkehr mit der Klägerin durch Veröffent⸗ 

lichung im Buchkändlerbörſenblatt an leitender Stelle des 
redaktionellen Teiles zu widerrufen, die Klägerin von der 
jchwarzen Liſte abzuſetzen. die verſandten ſchwarzen Liſten 
zurückzuzieben und die vorhandenen ſchwarzen Liſten zu 
vernichten. Die Widerklage des Börſenvereins wird abge⸗ 
mieſen und ibm die Koſten des Rechtsſtreits auferlegt. Mit 
dieſem Urteil kindet ein Rechtsſtreit ſeinen Abſchluß, deſſen 
einzelne Phaſen die Preßñe und ide Oeffentlichkeit des öfteren 
Feichäftigten. 

Anjdeckung einer EE= hriſtlichen Grabſtätte. Aus Amſterdam 
Sird gemeldet: Bei Ausgrabungsarbeiten in Beilen (Frov. 
Drenthe) wurde auf halbem Wege zwiſchen dem Dorfe Beilen 
und dem Nachbarorte Suſter zwiſchen der Landſtraße und der 
Siienbahnlinie eine Begräbnisſtätte aus der Seit um 500 nach 
Ctrini Gehurt aufgedeckk. Die erſten Ergebniſſe der planmäßigen 
Narsigrahnngen berechtigen zu großen Erwartungen. Bis jetzt ſind 
kereits ES verichiedene heidniſche und chriſtliche Gräber bloßgelegt 
ietdie verſchiedene Schmuciſachen gefunden worden. Auf dem ung 
chen Gelüände ſirid auch die Spuren einer alten ſächſiſchen Siedlung 
Ciunden worden 
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Daumnsiger Nacfiricften 

Das Arbeitsamt und ſeine Werbetätigkeit. 
Von Regierungsinſpektor Ziegert. 

Zu den Aemtern, die mit dem Wirtſchaftsleben in engſter 

Fühlung ſtehen, dürfte zweifellos das Arbeitsamt gehören. Dieſem 

wichtigen Umſtande hat man durch jeine Zuſammenſetzung Rech⸗ 

nung getragen. In ſeinem Verwaltungsausſchuß und in ſeinen Fach⸗ 

ausſchüſſen ſitzn Männer der Wirtſchaft, die die Geſchäfte leiten. 

Ihre Tötigkeſt verbürgt die Wahrung der Intereſſen ſowohl der 

Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer. Die Inanſpruchuahme der 

öffentlichen gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe iſt beſonders ſtark in 

Zeiten ſinkender Konjunktur. Dann müſſen alle Mittel aufgeboten 

werden, um der Arbeitsloſigkeit nach Möglichkeit zu ſteuern. Mehr 

als in ruhigen Zeiten wird alsdann 

der Werbetätigleit die Aufmerkſamkeit zugewendet, 

um immer wieder die Arbeitgeber auf das Vorhandenſein von 

Arbeitſuchenden in den verſchiedenſten Berufen hinzuweiſen. 

Eine überragende Stellung in der Werbung für den Arbeits⸗ 

nachweis fällt der Preſſe zu. Durch Bezug und Verteilung 

von Sonderausgaben, die ſich auf die Belanntgabe offener Stellen 

beſchränken, durch die tägliche Durchſicht aller am. Ort erſcheinenden 

Zeitungen uſw. nimmt das Arbeitsamt die Preſſe weitgehendſt in 

Anſpruch. Daneben ergehen immer wieder, ſoweit es die zur Zeit 

nur geringen Mittel erlauben, Bekanntmachungen im amtlichen 

Teil und Preſſenotizen im lokalen Teil der Zeitungen. Arbeit⸗ 

geber, die Arbeitskräfte in den Tageszeitungen, ſuchen, erhalten in 

jedem Falle Werbekarten des Arbeitsamtes, die ſie auf das Vor⸗ 

handenſein von Arbeitskräften aufmerkſam machen. 

Ein weiteres wichtiges Werbemittel bieten die ſtändigen 

Plakate in öſſentlichen Räumen. Das Arbeitsamt der Stadt 

Danzig hat zur Zeit hieſige Kunſtgewerbler aufgefordert, beſonders 

markante Entwürſe für 

ein Plakat des Arbeitsamtes 

einzureichen, Dieſer Aufforderung ſind namhafte Künſtler unſerer 

Stadt freudig gefolgt, ſo daß in abſehbarer Zeit dieſes Werbemittel 

in Danzig zur Förderung des Nachweiſes von Arbeit beitragen 

wird. Des weiteren hat das Arbeitsamt einen bewährten Mit⸗ 

bürger mit dem Beſuch der Groß⸗ und Kleinbetriebe Danzigs be⸗ 

traut, um in perſönlicher Fühlungnahme mit Arbeitgeberkreiſen 

an der Unterbringung Arbeilſuchender mitzuwirken. Dieſer Außen⸗ 

dienſt erſpart ſowohl dem Publikum als auch der Behörde eine 

Menge zeitraubenden Schriftwerks, beſeitigt Vorurteile und klärt 

Mißverſtändniſſe auf. Durch das Entgegenkommen einer Dan⸗ 

iger Reklamefirma war es dem Arbeitsamt auch möglich, weite⸗ 

hen Kreiſen das Vorhandenſein des öffentlichen Arbeitsnach⸗ 

weiſes buchſtäblich vor Augen zu führen. In den größten Licht⸗ 

ſpiellheatern Danzigs wird ſeit einiger Zeit ein Lichtbild vorge⸗ 

führt, das in turzen Worten die Arbeitßebor zur Benutzung des 

Arbeitsamtes auffordert. Deutſche Arbeitsnachweiſe ſind hierin noch 

einen Schritt weiter gegangen und haben 

einen Werbeſilm für ihre Tätigkeit 

herſtellen laſſen, der das Kinopublilum auf die Bedentung der 

öffentlichen Arbeitsvermittlung durch eine Reihe gutgelungener 

Bilder und launiger Verſe hinweiſt. Es ſteht zu hoffen, daß dieſes 

Werbemiktel in den Wintermonaten auch in unſeren Lichtſpiel⸗ 

häuſern ſeine Aufgabe erfüllen wird, Selbſt der modernſten 

Technik bedient ſich im Deutſchen Reiche der Arbeitsnachweis; die 

Rundfunkteilnehmer werden in der Rundſunkſtunde mit dem 

Stande der Arbeitsloſigkeit, mit Angeboten von Facharbeitern uſw. 

bekanntgemacht. 
Durch dieſe Maßnahmen ſoll das Intereſſe auf Arbeitgeberſeite 

an der Benutzung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe geweckt werden, 

andererſeits ſollen die Ärbeitſuchenden gewiß ſein, daß kein Mittel 

unverſucht bieibt, um ihnen zu helfen und um das ſchwere Los 

ihrer Arbeitsloſigkeit nach Möglichkeit abzulürzen. 

     

Jithelyreis und ubthche Zienettin. 
Die „Verkaufsvereinigung der Ziegeleien von Danzig 

und Umgegend, G. m. b. H.“ hat in der Danziger Preñe 

Anzeigen veröffenklicht unter der Ueberſchrift: „Die Kne⸗ 

belung der freien Wirtſchaft durch den Senat!“ Hierzu wird 

von zuſtändiger Stelle bemerkt: 
Die Angabe, daß die Ziegeleivereinigung ſeit Oktober 

vorigen Jahres Ziegelſteine 4 bis 6 Gulden billiger verkauft 

hätte als die ſtädtiſchen Ziegeleien, iſt unrichtig, da in, dieſer 

Zeit durch die Stadtgemeinde keine Verkaufsabſchlüſſe für 

Ziegel erfolgt ſind. 
Es iſt zutreffend, daß feinerzeit den Baugenoſſenſchaften 

bei den Verhandlungen über die Gewährung von ſtädtiſchen 

Bauhyvotheken der Preis von 58 Gulden ie 1000 Ziegelſteine 

frei Bauſtelle, wie er im Vorjahr nach Anhörung des 

Ziegeleiverbandes feſtgeſetzt war, als Richtpreis für die Ver⸗ 

anſchlagung angegeben iſt. Die Bauverwaltung hat jedoch 

im Einvernehmen mit dem Bauausſchuß auf Grund der 

heutigen Marktlage den Preis herabgeſetzt und auf 

Grund dieſes Beſchluſſes in der Stadtbürgerſchaftsſitzung 

vom 19. März d. J. die zutreffende Erklärung abgegeben, 

daß die ſtädtiſchen Ziegeleien die Ziegel nicht teurer ab⸗ 

gäben als im freien Verkehr. Der von der⸗ Stadtbürger⸗ 

ſchaft hierfür gebildete Ausſchuß hbat dieſen Preis zur Zeit 

auf 54 Gulden frei Bauſtelle feſtgeſetzt. Der Preis der 

ſtädtiſchen Ziegel kann jedoch — und das iſt der Kernpunkt 

des Streites — nur in Vergleich geſetzt werden mit Preiſen 

für Ziegel, die nachweislich im Freiſtaat Danzia mit Dan⸗ 

ziger Arbeitskräſten bergeſtellt ſind. Es iſt dem Senat be⸗ 

kannt, daß der hieſigen Biegeleivereinigung auch Ziegeleien 

außerhalb des Freiſtaatgebietes angeſchlofen ſind, die auf 

Grund ihrer weſentlich billigeren Löhne billiger anbieten 

können. Der Senat iſt verpflichtet, in ſeinen Ziegeleien 

Danziger Arbeiter zu beſchäftigen und in erſter, Linie für 

den Abſatz der Ziegeleien im Freiſtaatgebiet zu ſorgen⸗ 

Richtig iſt, daß die ſtädtiſchen Ziegeleien ſeinerzeit in 

Betrieb genommen ſind, um eine Einflußnahme⸗ auf die 

Ziegelpreife im Freiſtaat zu gewinnen. Es iſt dieſes auch 

gelungen, da ſich bald nach Inbetriebnahme der ſtädtiſchen 

Ziegeleien der Siegelpreis um einen ſebr erheblichen Betrag 

geſenkt hat. 

Iu ber Answeifung des Heilkunbigen Flakowiki die be⸗ 
reits wieberholt die Oeffentlichkeit beſchäftigt hat, wird nun⸗ 

mehr auch der Volkstag Stellung nehmen müffen. Der Zen⸗ 

trumsabg. Klawitter hat mit Unterſtützung deutſchſozialer 

und volksparteilicher Abgeordneter den Antrag eingebraͤcht, 

die gegen den Heilkundigen Friedrich Flakowſki beſchloſſene 

Answeifung auſzußeben und Flakowfki in Danzig öu belaſſen. 

Eine Werbeſeier der Arbeiterjugend. Die joz. Arbeiter⸗ 

juügend Danzig veranſtaltete am Sonnabend im „Neuen 

Vereinshaus“ (Klawitter) ihr diesjähriges Werbefeſt. 

Die recht gut beſuchte Beranſtaltung brachte neben Reßi⸗ 

tationen und Volkstänzen einige feine Sithervorträge, jowie 

ein beifällig aufgenommenes Jugendſpiel, das von allen 

Spielern mit rechtem Iugendtempo, erfüllt wurde. Ein 

wurde wegen Ausbleibens einer ganen 

  

Eie Sprectcbor 
Dü* 

Velblatt der Laäanziger Vollsſtinne 

Abtellung, nebſt Chorführern zu einer⸗ Niete. 
die Idee des Sprechchors, wi⸗ 
dadurch recht beeinträchtigt. 

Im ganzen aber war die Veranſtaltung ein guter 

Erfolg und zeigte gute Arbeit und viel Jugendfreude, die 

ſicher manchen in die Reihen der ſosialtſtiſchen Jugend 
ziehen werden. 

Die Aujwertung der bereits gelöſchten 
Hypotheken. 

Das geſtern mitgeteilte Urtenl des Obergerichts über die 

Verfaſſungswidrigkeit des 8 12 des Aufwerinngsgeſetzes hat 

im Kreiſe der Hausbefitzer und der Hypothekenſchuldner 

großes Aufſehen erregt. So mancher Grundſtücksbeſitzer, 

dem die Inflation ein ſchuldenfreies Grundſtück im wahrſten 

Sinne des Wortes „ſchenkte“, wird ſich nun mit dem Ge⸗ 

danken vertraut machen müſſen, daß die mit wertloſer 

Papiermark gelöſchte Goldmarkhypothek in irgendeiner Form 

erneut ſein Grundſtück belaſtet. In welcher Höhe nun auch 

die bereits gelöſchten Hppotheken aufgewertet werden müſſen, 

ſteht noch nicht feſt. Das ſeſtzuſetzen, iſt Sache des Volks⸗ 

taas. In Deutſchlaud wird bei der Aufwertung über⸗ 

haupt kein Unterſchied gemacht awiſchen gelöſchten und 
nnaclipten Hypotheken. Sie werden dort gleichmäßig auf⸗ 

gewertet. 
Viele verarmte Hypothekenaläubiger, die durch die In⸗ 

flatlon zu Bettlern wurden, werden ietzt einen Teil ihres 

früheren Vermögens zurückerhalten, woburch die öffentliche 

Wohlfahrtspflege eine nicht unweſentliche Erleichterung er⸗ 

ſahren dürſte Es mag Nuriſten geben, die das Urteil des 

Obergerichts nicht billlgen mögen, dem geſunden Volks⸗ 

empfinden trägt es jedenfalls Rechnung. 

Der als verfaſſungswidrig erklärie 8 12 des Aufwertungs⸗ 

geſetzes hat folgenden Wortlaut: 

„Hat der Glänbiger, ohne ſich ſeine Rechte vorzubehalten, 

in den Fällen des § 2 Ziffer 1 und 2 die Löſchung, des 

Rechtes bewilliat. in den Fällen der Biffern 3 bis 7 die 

Zahlung angenommen, ſo kann ein Ausgleich auch wegen 

ungerechtfertigter Bereicherung oder auf Grund einer An⸗ 

fechtung wegen Irrtums oder aus einem anberen Rechts⸗ 

grund nicht verlangt werden, Dies ailt auch für Zins⸗ und 

Tilaungsbeträge, deren Zahlung ohne VBorbehalt ange⸗ 

nommen worden iſt.“ 
Die im L 2 Ziffer 1 und 2 angeführten Fälle betreffen: 

1. Hypotheken, Grundſchulden. Rentenſchulden und Real⸗ 

ſchulden; . Piandrechte an im Schiffsregiſter eingetragenen 

Schiffen und Bahneinbeiten. Die in Ziffer 3 bis 7 ange⸗ 

führten Fälle betreffen: 6. Forderungen, für die eine Hypo⸗ 

thek, ein Schiffspfandrecht beſtellt iſt; 4. Pfandbriefe und 

Rentenbriefe von Grundkreditanſtalten; ß5. andere Schuld⸗ 

verſchreibungen auf den, Inhaber; 6. Guthaben bei öffent⸗ 

lichen Sparkaſſen; 7. Anſprüche aus Lebensverſicherunas⸗ 

verträgen. 

Keine Aufwertung von Vankdepoſtten. 

Die Frage der Aufwerkbarkeit von Bankdepoſiten hat 

bereits vor deutſchen Gerichten öfter eine Rolle geſpielt. 

Kürzlich beſchäftigte ſich das Danziger Obergericht, 3. Zivil⸗ 

ſenat, mit einem Anfwertungsprozeß gegen die Danziger 

Privat⸗Aktien⸗Bank, in dem das Obergericht eine beäachtens⸗ 

werte und wichtige Eniſcheidung getroffen hat. 

gefällten Urteil beißt es: 

Die Frage der Aufwertbarkeit von Bankdeyoſiten nach 

allgemeinen Vorſchriften iſt von verſchiedenen deutſchen 

Gerichten grundſätzlich verneint worden. Der 2. Zivil⸗ 

ſenat des Obergerichts Danzig bat in der erwähnten Ent⸗ 

jcheidung ſich dabin ausgeſprochen, daß die Grundſätze von 

Treu und Glauben, denen anch Vertragsverhältniſſe von der 

Art des vorliegenden unterſtehen, es nur⸗ in Ausnahme⸗ 

fällen zulaſſen, nach Maßgabe der Umſtände des einzelnen 

Falles den Gläubigern einen Ausgleichsanſpruch zu ge⸗ 

währen. 
Das Opbergericht hat hiernach die Klage abgelehnt. Die 

Beruſung unkerlag der Zurückweiſung. 

Vorſicht bei Annahme volniſcher Ilotyuoten. 

In letzter Zeit werden im Gebiet der Freien Stadt 

Danzig große Mengen falſcher polniſcher Zlotynoten ver⸗ 

trieben. Es handelt ſich in der Hauptſache um falſche 10⸗ und 

20⸗Zlotynoten. 
Die 10⸗Zlotynoten tragen das Serienzeichen II E. M. E., 

II E. M. F. und II E. M. M. Die, Falſifikate ſind auf ge⸗ 

Leider, denn 
die Arbeit des Leiters wird 
[Mehr Diſziplin, Jungen!) 

    

wöhnlichem Papier in einer ſchmutzigweißen Farbe ange⸗ 

jertigt. Das Kolorit der⸗ braunen, der dunkel⸗ und hell⸗ 

violetten Farbe tritt undeutlich lſchmutzig) hervor. Das 

Falichſtück hat das Ausſeben eines echten, jedoch verblaßten 

iverſchoſſenen) Exemplars. ů 

Die ſalſchen 20⸗Zloty⸗Noten ſind aus weißem Papier her⸗ 

geſtellt, anſtatt wie die, echtlen auf Cremepapier. Das Waſſer⸗ 

zeichen iſt ſtümperhaft durch Fettdruck nachgcahmt. Die 

Farben ſind ſtärker aufgetragen und die Zeichnungen des 

Untergrundes zu beiden Seiten, der Scheine ſtellenweiſe 

ſchattiert. Die Rahmen der Medaillons ſind unterbrochen. 

Der Druck auf beiden Seiten hat undeutliche Konturen. 

Die Nummerierung iſt etwas kleiner und pon anderem 

Schnitt als bei den echten Scheinen. Das Bildnis des Ablers 

auf der Rückſeite iſt ebenfalls fehlerhaft ſchattiert. Die 

Noten tragen das Serienzeichen II EM A. 

Bei Annahme derartiger Scheine iſt größte Vorſicht ge⸗ 

boten. Perſonen, welche im Beſite ſolcher Noten ſind wer⸗ 

den gebeten, ſich beti der Kriminalpolizei, Polizeipräſidium, 

Zimmer 35, zu melden. 

Koslowſhi vor den Geſchworenen. 

Der Raubmord des Koslowſti ſoll noch in dieſer Schwur⸗ 

gerichtsveriode zur Aburteilung kommen. Für die Verhand⸗ 

lung ſind zwei Tage vorgeſehen, und zwar ſoll ſie am Mon⸗ 

taa, den 25., und Dienstag den 27. April, ſtaitfinden. Zu der 

Verhandlung iſt ein aroßer Andrana von, Zuſchauern zu 

erwaͤrten, da der Fall außerordentlich iniereſſant ſein dürfte. 
* 

  

auch die Schwurgerichtsverband⸗ 8 ã Wã oll In nächſter Woche f. Brandſtifter Ekrat ſtattfinden. 
lung gegen die Zoppoter 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzia 

Vorherſage. Meiſt trübe und regneriſch bei ſchwachen 

jüdöſtlichen Winden, ſväter vorübergehend aufklarend, etwas 

wärmer. Folgende Tage unbeſtändig. Niederſchläge in 

Schauern. Maximum 888, Minimum 1.9 Grad. 

  

Unfall auf dem Holafelde. Der 67 Jahre alte Holzarbeiter 

Karl Wachs. Rittergaſſe 13. war Montas vormittas ari dem 

Holzfelde an Legan beſchäftigt. Hier ſtüräte ein Stapel   Schwellen um. wobei Wachs einen Unterichenkelbruch erlitt.   

Diensiag, den 20. April 1026 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Quatſcht mir nicht von Romantil. 

Jetzt haben ſie auch den anderen gekitſcht, gelappt, geſiſcht, 

eingebuchtet .. 
Den anderen? Jawohl, den Jakob L., den Freund vom M., 

den Wilddiebl! 
Ahaaa! 
Wiſſen Gle, wie ich mir immer einen Wilddieb vorgeſtellt habe? 

Lange Stiefel, bis unter die Achſelhöhlen, ein ledernes Wams; 

beides. Stiefei und Wams eingeſettet mit dem Schilddrüſentalg 

eines verendeten Siebenmonatskindes, ausgebraten (das Fett) am 

Kreuzweg bei Vollmond; ein echter Halalihnt mit Gemsbart und 

Kontergewicht ichmückt verwegen ſein wildbewachſenes Haupt. Das 

fürchterlichſte aber iſt ſein ſtechender Blick, der aus dem, von der 

Stirn bis zum Bauchuabel wuchernden ſchwarzen, pechtohlraben⸗ 

ſchwarzen Vollbart funkelt, gleißt, blitz ... Dieſer ſtechende Blick 

verrät ſofort ſein ſinſteres Gewerbe, iſt ſo ſtechend, daß er tags⸗ 

über ein Lederfutteral auſſtecken muß ... 

Wurde am 17. März, bei der Verhandlung gegen den Wilderer 

M. dieſe meine Illuſion ſchon zuſchanden, denn M. war ein junger 

Menſch, der ſich in nichts von Millionen anderer junger Leuten 

unterſchied, ſo hoffte ich doch auf meine Koſten zu lommen, ſobald 

man den Jakob L. verhaftet haben würde. 

Es ſind dies die beiden Wilddiebe, die in Schönholz bei Sobbo⸗ 

wit mit ſelbſtgefertigten Gewehren nächtens gewildert haben. M. 

wurde ſeinerzeit zu einem Monat Gefängnis verurteilt, aber aus 

der Haft enklaſſen, da dieſer Monat durch die erlittene Unter⸗ 

ſuchungshaft verbüßt war. Damals bemitleidete man den armen 

M. als den Verführten, der gleich bei ſeinem erſten Pirſchgang das 

Pech hatte, „belapſt“ zu werden. 

Und nun ſteht in der Anklagebaul wieder ſolch ein, junger 

Menſch, der ſich in Ermanglung eines Taſchentuches die Naſe 

wiederholt mit dem Handrücken wiſcht. Zwar wußte ich, das ein 

echter Wilddieb auf den ziviliſatoriſchen Komfort eines Taſchen⸗ 

tuches verzichtet, aber ich glaubte, er mache wenigſtens einen 

echten „Charlottenburger“, wiſſen Sie, ſo — rechter Damnen ans 

Naſenloch, Tiefatmung und ſſſtl ffftl peng nichts von alledem! 

Auch Jakob will nur einmal nachts wildern gegangen ſein, mit 

weinerlicher Stimme ſpricht er von ſeinem Unglüc, ſein Bruder 

ſei auch Förſter in Polen und deshalb treffe es ihn beſonders 

ſchwer, wegen Jandſrevel angeklagt zu ſein. Da tritt M. als 

Zenge auf und ſagt unter Eid aus, daß ſie beide oft, ſehr oft 

gewildert haben. Elwas drei Rehe und 12 Haſen haben ſie ge⸗ 

meinſam mit den ſelbſtgefertigten Schießprügeln geſchoſſen. 

Zweiſellos iſt Iakob S. der Führer dieſer uneingetragenen Jagd⸗ 

genoſſenſchaft. Deshalb bedachte man ihn auch mit drei Monaten 

Gefängnis, auch ihm wurde ein Monat als verbüßt angerechnt, 

Ich bin um eine Illuſion ärmer; komme mir ja kein „Dichter“ 

mieder mit einer volkstümlichen Schilderung wie der „Jagerloisl“ 

oder „Der Waldſchwarze“; kein Vollbart keine Freikugeln, lein 

ſtechender Blick, kein Blutſchwur .. Gewiß, die ſelbſtgefertigten 

Gewehre haben einen Slich von Romantil, aber erſtens kenne 

ich die von der erſten Verhandlung und zweitens iſt das nichts 

beſonderes in einer Zeit, da andere Flugzeuge ſelbſt bauen 
Ricardo.— 

  

Me neue Zlotyſchwankuno. 
Nachdem ſich der Zloty in den letzten Tagen ein wenig 

erholt hatte, erfuhr er geſtern wiederum an der Danziger Börſe 

einen Rückgang auf 52 Rfennig pro Zloty. In Warſchau wurde 

geſtern der Dollar nichtamtlich bereits mit 10,20 Zloty gehan⸗ 

delt, was einer Parität von 50 Danziger Pfennigen pro Zlotwy 

entſpricht. 
Dieſer nenen Schwankung liegen zwei ſich einander auf⸗ 

hebende Motive zugrunde: der bevorſtehenve Rücktritt der pol⸗ 

niſchen Regierung und die im Sanicrungsprogramm des 

Finanzminiſters vorgeſehene Neuemiſſion von 81 Millionen 

Kleingeldſcheinen. Unſeres Erachtens ſind aber die beiden 

Motive unbegründet. Der Rücktritt der Regierunga kann nicht 

im geringſten die Finanzen der Bank Polfti beeinträchtigen, 

ſolauge das Statut der Bant nicht abgeändert worden iſt. Was 

das neue Sanierungsprogramm angeht, ſo iſt doch die Re⸗ 

gierungskriſe eben dadurch hervorgerufen worden, daß dieſes 

Programm von der Koalition nicht angenommen wurde. 

Auch den Diltaturgerüchten, die Anlaß zu einer Panit geben, 

iſt, wie wir im politiſchen Teil feſtſtellen, teinerlei Bedeutung 

beizumeſſen. 
Wir nehmen an, daß v.bru in den nächſten Tagen 

i wird, ü 

käufen auch heute wohl warnen darf. Im übrigen ſcheint die 

hentige Tendenz an der Danziger Börſe bei Redaktionsſchluß 

zwar abwartend, jedoch etwas günſtiger für den Zlomw zu ſein. 

Die Notierungen waren etwa 52˙% Pfennige vro Zlotmp. 

Vier Danziger Fiſcher in Heiſterneſt ſeſtgenommen. Am 

Donnerstag, gegen 9 Uhr abends, wurden vier Danziger Fiſcher, 

die zwiſchen Heiſterneſt und Kußſeld ohne behördliche Erlaubnis⸗ 

karten in den polniſchen Gewäſſern fiſchten, ſhheeten wnt Weitere 

acht Fiſcher konnten entkommen. Die Verhafteten wurden am 

Freitag in das Kreisgericht Putzig eingeliefert. 

Polizeibericht vom 20. April 1926. Feſtgenoymmen: 24 Per⸗ 

ſonen, darunter 1 wegen Einbruchsdiebitahls, 1 wegen 

Taſchendiebſtahls., 2 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

1 zwecks Abſchiebung, 1 wegen Entziehung, 1 wegen Ver⸗ 

dachts der Gewerbsunzucht, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 

1 anf Grund eines Haſtbefebls, 7, wegen Trunkenheit, 

5 wegen Obdachloſigkeit, 1 wegen Bektelns. 2 in Polizeihaft. 

  

Danziger Standesamt vom 20. April 1926. Wendt, 

Todesfälle; Tochter des Arbeiters Gottlieb Wendt, 

totgeb. — Ehefrau Martha Schröder geb. Klutke, 49 J. 4 M. 

— Arbeiter Julius Schröder, ſaſt 60 J. — Ebefrau Auguſte 

Schlicht geb. Goertz, 54 J. 3 M. — Kanfmann Bruno Beh⸗ 

rendt, 46 J. 7 M. Ehefrau Gertrud Lichtenberg geb. 

Weißing, 41 J. 2 M. L5 4 M. Wüchſenpraſer 3 eie ů 

Werner verw. Kußfeld, 37 J. . — 2 enprüfe 

v. 5. järterin Gertrud Klein, 39 J. 6 M. 

rmenverfammlung S. P. D. 

Mittwoch, den 21. April, abends 7 Uhr, im Bildungsvereins⸗ 

haus, Hintergaſſe 16. 

1. Vortrag des Gen. Karſchewiki: 

„Die Organiſation des weiblichen Proletariats.“ 

2. Rezitationen. Die Zrauentommiſſion. 

—ꝛ.t.—⅛v7—
7e———— —— 

Waſſeritandsnachrichten am 20. April 1928: 

  

  

Weichſel 17. 4. I. 4. Graudenz 4＋2.17 ＋2,08 

Krüben ichel 24 2.16 Knzebras 26 2.49 
17. 4. 19. 4. Montauerſpitze 1.94 ＋T1,84 

Zawichoſtt ＋.37 1.20 Pieckel ＋1.95 1.85 

17. 4 19. 4. Dirſchar 1.94 1.89 

Warſchau ... 4.1,62 ＋l.42 Einlage . ＋2.26 2,28 

17. 4. 20. 4. Vosat⸗Wuſſerk ＋2,8 .2, 

lokkͤ 1.67 Tl.4, Noga⸗Waſſer 
Plock 19. 4. 10. 2. E O. 5.5 1202 1462 

·ä „„ 1.88 1.75 Galgenberg O. P. ů 

Forden 2 17 1.83 Neuhorſterbuſch. 00 ＋2.20 

Culmn. .1.91 ＋I.80 Anwachs *. 

  
  

  

 



  

    
Ein nertwürdiher Selbſmöndet. 

In der Förſterei Horſt in Pommern erſchien der 50 Jahre 
alte, in den beſten Verbältniſſen lebende Kaufmann G., in 
Hamburg wohnhaft, und bat iie um den Abendbrottiſch 
ſitzende Hegemeiſterfamilie fſlehentlich um Belſtand. Nach⸗ 
dem der erſte Schreck überwunden, legte man dem blutüber⸗ 
Krömten G. ſofort den erſten Verband an nud reichte ihm 

gute Erfriſchung, Nachdem ſich G. etwas vom Blutverluit 
erholt hatte, berichtete er wahrheitsgetreu folgendes: 

Wegen einer herben Familienzwiſtigkeit hatte er be⸗ 
ſchloſſen, freiwillig aus dem auten Leben zu ſcheiden, Zn 

dieſem Zwecke iſt er zunächſt von Hamburg nach Steitin 
gefahren, um in ſeiner Geburtsgegend Hinterſee zu ſterben. 
Urm jede Spur zu verwiſchen, verkaufte er in Stettin beim 

Alttrödler ſeine goldene Uhr. Ringe und ſonſtige Wert⸗ 
ſachen für 20 Mark. Auch ſelbſt ſeine guten Kleider hatte 

er bis auf die Schuhe dahingegeben, um ſie für alte, ab⸗ 
genutzte einzutanſchen. Mit dem Dampfer iſt G. dann bis 

Ziegenort gefahren und hat ſich zu Fuß durch den tieſen 
Wald der Stäaatsforſt, Schusbezirk Horſt begeben, um in 
einer bichten Schonung ſein trauriges Vorhaben auszu⸗ 

führen. Um auch ſelbſt im Tode nicht erkannt zu werden, 
hat er dann in der Schonung mit Vorſicht ſeine Geldbörſe. 
Brieftaſche uſw. erſt verbrannt. Mit einem Raſiermeſſer 

brachte ſich G. dann zwei tieſe Schnitte in der. Pulsader⸗ 
dbei. Aus ciner tiefen Ohnmacht erwachend, fühlte er 

plößlich neuen Lebensmut. Blutüberſtrömt, auf allen Vieren 

fehr lanaſam kriechend, hat G. den Weg zur Förſterei an⸗ 
getreten, wo er erſt am ſolgenden Abend völlig, erſchöpft 
im Hauſe erſchien. G. äußerte ſich nun, er hätte mit dem 
Teuſel gerungen und wolle jetzt auf Umwegen und nach 
Geneſung zu ſeiner Familie zurückkebren. Nachdem ſich G. 

erholt hatte, wurde er am nächſten Tage auf ſeinen Wunſch 

nuf den Weg nach Ueckermünde gebracht., wo er ſich bei ſeinem 

pHort lebenden Bruder erholen will. 

    

  

15 Häuſer durch Seuer zerſtört. 
Ein Großfeuer zerſtörte in dem Dorſe Kowalewen, 

Kreis Johannisburg, 15 Gebäude. Das geſamte Hab und 
Gut von ſieben Familien wurde ein Raub der Flammen. 

Die feindlichen Brüber. 
Sicben Werwolflente verletzt. 

Am Sonnabend marſchierte ein Trupp Werwölfe, etwa 
100 bis 150 Mann ſtark, mit Knüppeln verſehen, durch 
Königsberg. Am Café Sprind gerieten ſie mit Kommu⸗ 
niſten, die in einer Anzahl von ungefähr 200 Mann dort eine 
Fahnenweihe begingen, in ein Handgemenge. Steine und 

Bierflaſchen bildeten die Hauptwaffen. Sieben Werwolfleute 
wurden dabei verletzt. 

  

  

Macht Platz, Laufejungen! Vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht in Fürſtenwalde fand eine Verbandlung gegen den 
Wirtſchaftseleven Weiſer ſtatt. Die Anlklage lautete auf 
unbefugten Waffenbeſitz, fahrläſſige Körperverletzung und 
fahrläſſige Tötung. Nach einer Denkmalscinweibung 11) in 

Spreenbagen am 6. Dezember 1925 keyrte der Haupt⸗ 
mann und Gutsbeſiser Körber ars Althartmanns⸗ 
dorf beim Gaſtwirxt Krüger in Neuhartmannsdorf ein. 
Körber, der in der Gegend wema beliebt iſt, jante bei ſeinem 
Frrtgehen zu den anderen Gäſten: „Macht Plat, Lauſe⸗ 
jungen!“ und zu dem Bäckergeſenen Seiler: „Halts Maul, 
Bäckerfritzel“ Draußen wurde Korber überfallen, zu Boden 
geworfen und wäre vielleicht erſchlagen worden, wenn auf 
ſéine Hilferufe nicht der Angeklagte mit ſeinem Revolver 
ihn aus ſeiner gefährlichen Lage befreit bätte. Drei Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. von denen einer in der Nacht ſtarb. 
Wenn auch der Angeklagte einen rechtswidrigen Angriſf 
abwehren wollte, ſo konnte weder von Rotwehr noch Not⸗ 
wehrüberſchreitunga die Rede ſein. Das Urteil lautete für 
den Angeklagten auf ein Jahr und eine Woche Gefängnis. 

Dirſchan. Maſſenbeſuch hatte in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag das bicſige Polizrigewabrſam auf⸗ 

  

zuweiſen. Nicht weniger als insgeſamt 1? Arreſtanten waren 
bier untergebracht, darunter allein 14 Mann, die man auf 
erſtattete Anzeige hin nachts aus der Scheune des Pfarr⸗ 
bufenpächters Nelke an der Czattkauer Chaufſee beraus⸗ 
geholt hatte. 

FERED MIDEREAIs HOILEMFAHAEAEE 
Wmen Otfried von vonstein 

„Wenn Sie einen vergnügten Abend verleben wollen, 
Miſter — ich führe Sie — ich weiß hier ein Haus — ſehr 
vornhm— eine ſehr ſchöne Amerikanerin —“ 

  

6² 

E 
Der Doktor ſpie auns und wandie ſich an den Conful. 
„Nichts iſt erbärmlicher, als dieſe Kreaturen, die rinem 

in den Hafenſtädten überall in den Seg treren. Ein weißer 
Mann, der unter den Aßaten weise Frauen verkuppelt. 
Pfui Teufel! 
In Dieienn agte iſ G8 f 0 

„In dieſem Falle ſogar noch ſchlimmer! Der Mann 
verkuppelt ſeine eigene Tochter?“ * 

„Sie wogar iIUn?- Ee 
„Hat ſogar einmal eine große Rolle geivielt. Sar Wil⸗ 

Honäx. Ein gewiſſer Allen. War Damals in Frisko — ich 
War zur Zeit auch da — in einem großen Skandal verwickelt. 

ü⁊PP——————— Dar eine p8e Senjation 
Dabe davon gehört“ e — 

allerhand böſe Dinge herckus. Er machte 

iwät S, als der Schnells s De e eee 
Dr. Den Joſee e Alsartrtdas Frraug heraus auns zwoei 

Launer Ran, Per dnSßah wie Lin Aee rereer 
— 8ib Bäss Wie ein Maſiener, andere mar 

E Shbanier merrte gzrerß den Jänglt 
„Lertiia, Sein Lieber, Hever Sahn- ⸗ 
Dans begräßie er den Tofier. 
„Bnenas Dias! Das wartu ja reffliche Kachrichfen- 

Si ü aeees Susee, Lern deß Se eliath ü dehe ic daß Sie glücklich   

Elbing. 48 000 Mark Zuſchuk für das Stadi⸗ 

theater. In der am Freitag ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung nahmen die Stadtverordneten davon Kennt⸗ 

nis, daß bis zum 28. Februar die Lichtſpielbühne einen Fehl⸗ 

betrag von 7020 Mark und das Stadtlheater einen ſolchen in 

Höhe von 82 843 Mark aufzuweiſen hat. Im aanzen rechnet 

man bis zum Schluß der Spielzeit mit einem Fehlbetrag 
von 42 000 bis 43000 Mark. Direktor Spieß, deſſen Bertrag 
noch auf ein Jabr läuft., ſpielt ab 16. April auf eigene Rech⸗ 
nung. Das den Stadtverordneten vorgelegte Bau⸗ 

programm für 1026 ſieht den Bau von 40 Wohnungen 

und 10 Wohnungen für Dozeuten der Pädagoaiſchen 

Alademie vor. Die Vaukoſten betragen 350 000 Mark, wovon 
255 000 Mark aus Anleihemitteln aufgebracht werden ſollen. 
Die private Bautätigteit ſteilt mit Hilje der Hauszinsſteuer 
160 bis 180 Wohnungen her. 

   

    

  

  

Der Spritweberprozeß geht weiter. 
Der große Spritſchieberprozeß wurde Montag fortgeführt. 

Rechtsanwalt Tr. Jaffé überreichte ein Heſt mit den Tätig⸗ 

keitsberichten von Peiers. Wozu Nechtsanwalt Dr. Brandt 

erwidert halte als Nebentläger, daß die Behörde durchaus an⸗ 

erkeune, daß Kriminallommiſſar Peters in allen anderen als 

in den inkriminierten Fällen ſehr ſcharf vorgegangen ſei. 

Rechtsanwalt Dr. Brandt richtete an Kriminalkommiſſar Peters 

weiter die Frage, ob er durch Kopp und die VBrüder Simle, die 
er als ſeine Vertrauensleuie bezeichnet habe, irgendwelche 
Rechtsbrüche aufgedeckt habe. 

Bunächſi gab der Angetlagte Peters darauf keine beſtimmte 

Anttwort, ſondern berief ſich nur auf die große Zahl von 

Fällen, die auf ſeine Ermitilungen hin zur Bearbeitung ge⸗ 
landt ſeien. 

Rechtsanwalt Dr. Brandt: Kann Herr Peters irgendeinen 

markanten Fall angeben, in dem er von Herrn Kopp beſonders 

wertvolle Informationen erhalten hat? 
Angell. Peters: Kopp und Simke waren nicht als Vigilan⸗ 

ten zu betrachten. Sie machten nur allgemeine Andeutungen. 

Tieſe Leuie wollen unter keinen Umſtänden als Zeugen auf⸗ 

treten, ſo daß ſich nie ſagen läßt, das und das hat der und der 
mitgeteilt. 

* 

In einer Konſerenz der beteiligten Gerichtsſtellen iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, die gegen Hermann Weber, Heinrich Weber 

und Albert Cantrup beim Landgericht 2 geſührte Brand⸗ 

ſtiftungsaffäre an das Schöffengericht abzutreten. Den 

beteiligten Perſonen iſt nunmehr die Anklageichrift zugeſtellt 

worden. Hermann Weber wird angeklagt der Brandſtiftung, 
des Verſicherungsbetruges und der ſchweren Urkunden⸗ 

fälſchung; Heinrich Weber und Dr. Albert Cantrup werden 

der Beihilſe zur ſchweren Urkundenfälſchung und zum Ber⸗ 
ſicherungsbetruge beſchuldigt. Die Anklage gegen Dr. Can⸗ 

trup kann jedoch nicht zur Durchführung gelangen, da er 
wegen der gegen ihn in diefſem Falle erhobenen Auſchul⸗ 

dignngen nicht ausgeliefert worden iſt. Dagegen ſind auch 

Kriminalkommißar Peters und Kriminalaſſiſtent Beyer in 
dieſen Slraffall mit verwickelt. 

  

   

  

Vier Arbeiter verſchüttet. 
Zwei Tote. 

Im Hafen der Zeche Recklinohauſen ſtürzte ein großer 

Teil der an einer Schüttelrutſche liegenden Kohlen ab und 

begrub vier Arbeiter, zwei wurden geiötet, die beiden andern 
blieben unverletzt. 

Nieſenbeirng auf der Berliner Trabrennbahn. 
Das Geheimnis um das Rennpferd. 

Am Sonntag. den 12. April, liej im Mariendorfer Branitzer⸗ 
Rennen ein im baueriſchen Beſitz befindlicher Traber, der den 
Namien EStrauß trug und ſechsjährig ſein jollte. Der Wallach, 

  

der bisher nicht bervorgetreten war, ſchlug ein großes Feld mit 
ſpielender Ueberlegenheit. Der aufjallende Sieg des ſonſt 
völlig unbekannten Pferdes fiel der Rennbehörde auf. 

Die Oberſte Behorde telegraphierte daraufhin an ihren 
Münchener Vertrauensmann, Dr. Ludwig Burgauer, und er⸗ 
ſuchte ihn, den Transport zu erwarten und Strauß zu unter⸗ 
juchen. Als der Transport eintraf, fand B. Strauß tot vor. 
Der Beñter Heinrich Spanner teilte dem Arzt mit, daß Strauß 
an Lerzſchlag eingegangen ſei. Burgauer unterſuchte daraufhin 
den Wanach und ſtellte ſeſt, daß Strauß durch einen Meſſerſtich 
in den Hals getstet worden war. Aus der Zahnbildung des 
toten „Strauß“ ging dann auch tatſächlich hervor, daß es ſich 

  

  

„Sie werden ſie ſeben, verehrter Herr Doktorl“ 
„Hab's leider verpaßt, aber ich freue, mich über jedes 

glücliche Paar. Kun darf ich wohl boffen, daß Sie bier 
ſesbaft werden, oder will Miſtres nach Europa? Iit es eine 
Deutſche?“ 

Es lag etwas Befangenheit über dem Ingenienr. Don 
Kerija war ctwas voransgeriiten. 

„Meine liebe Frau iſt eine Indianerin und batte ein 
ſchweres Schickial. Ich balte es für meine Pflicht, Sie etwas 
einzuwcihen, ebe Sie ihr gegenübertreten.“ 

Der Spanier börte aufmerkſam zu. 
„Sie taten recn, Doktor. Sehen Sie, auch meir lieber 

Kerija. mein Sachwalter und Vertreter — wißfen Sic. daß 
er rin armer Tangüteninnae iſt, den ich einmal in der Wüſte 
Gobi auflas? 

„Iſt er nicht ein trefflicher Menſch? 
„Er wurde mir ein lieber Freund.“ 
uch baffe die Menichbeit in ibrer Geſamtleit, denn meiſt 

kind nie es nicht anders wext, aber ich liebe den guten Men⸗ 
ichen wo ich ihn iinde und frage nicht nach ſeiner Farbe. 
Führen Sie mich zu Ihrer Gattin 

Ein waldiger Berghang. Unten ein ranſchender Fluß⸗ 
Ein traulicher, kleiner Holzbau, von breiter Beraunda um⸗ 
geben, um ihn blühende Gärten. ů 

Das war das Hers, in Dem der Direktor der Bergwerke 
wohnte. Auj der Terrahe fand Limokoa. 

Ihr Geñcht war nicht mehr ichmal. Ein gISKliches Lächeln 
lag Wieder um den Kund, dieſen kleinen, Lieben um 

deßfen BSinkel der Schmers jeine herben Zeissen gegraben. 
Da bin ich, Lipofna! 
Sie eilte ihren Gatten enageg en, ke kaan Stüss iin 

und ſeine großen blauen Lugen waren vo 

  

latste- 
Und weiter wünſchen auch wir nichts; Richts weiter. nicht 

EDet Lioda? 
Sie ſchrsicgte fes an ihn und der Dr. Di mußte. 

83 8s rwei Aisslicße Sericen masren, Sbes Wit er eine 
üiSüitende Hand Pielk, er ſaß ihnen lächelnd nech. mie ſie in 
Das Haus aingen- dem äten. 

    

  
‚ 

nicht um ein ſechsjähriges, ſondern um ein etwa ell⸗ bis zwölf⸗ 

jähriges Pferd handelte, deſſen Identität, noch feitgeſtellt wer⸗ 

den muß. Dieſer Turfſchwindel, der alles bisher Dageweſene 

weit in den Aſche 0 ſtellt, wird durch die Oberſte Behörde 

eine exemplariſche Ahndung finden. 

Eine Räuberbande bombardiert eine chineftſche Stadt. 
20 Tote und 150 Verletzte. 

Bei einem Bombenattentat in der Stadt Horhan in Süd⸗ 

china in der Provinz Kwangtung wurden 20 Männer, Frauen 

und Kinder getötet und 150 verwundet. Der Führer einer 

Näuberbande, die in den Ort eindrang, verlangte von ven 

Einwohnern ein Löſegeld von 1000 Pfund. Als dies verweigert 

wurde, fandte der Räuberhauptmann ſeine Leute in die 

Stadt. Dieſe drangen in das Theater ein, wo gerade eine 

Vorſtenlung ſtattfand. Die Panit in dem Theater nach dem 

Werſen der Bomben war furchtbar. Schwerverletzte wälzten 

ſich in ihrem Blute, während die Räuber bei ver ullgemeinen 

Verwirrung entlamen. 

Schweres Motorradunglück. 
Zwei Tote. 

Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich in der Nacht 

von Sonntag zu Montag auf der Streckeck Großenhain— 

Elſterwerda bei dem Dorfe Pröſen in Sachſen. Der Friſeur 
Rogt aus Bockwitz fuhr mit ſeinem Motorrad, auf deſſen 

Soziusſitz ein junges Mädchen ſaß, in voller Fahrt gegen die 

geſchloſſene Schranke der Eiſenbahuſtrecke Dresden—Elſter⸗ 

werda. Die beiden Motorradfahrer wurden gegen den 

gerade durchfahrenden Güterzug geſchleudert und waren 

jofort tot. Das Motorrad wurde völlig zertrümmert. 
2* 

Montag nacht 12 Uhr ereignete ſich bhinter dem Bahnhof 
Vöhlen bei Leipzig ein ſchweres Automobilunglück. Dort 

geriet ein Auto auf einen falſchen Wesa und fuhr in den 

Tagebau der Braunkohlenarube binein. Es ſtürzte von der 

Straße hinab und überſchlug ſich. Dabei wurde der Lenker 
des Wagens, der Geſchäftsreiſende Henning aus Leipzig, 
getötet, ſeine Frau ſchwer verletzt; ſie wurde ins Zwenkauer 
Krankenhaus übergeführt. 

  

  

Der Verwalter Lehmann aus Oedernitz bei Niesky (Ober⸗ 

laufitz; unternahm am Sonntag eine Motorradfahrt mit 

zwei Bekannten. In einer Kurve ſuhr er gegen einen 

Baum. Lehmann erlitt einen doppelten Schädelbruch, die 
beiden anderen trugen Kopfverletzungen davon und die 

Maſchine wurde vollſtündig zertrümmert. 

Eine chemiſche Fabrik durch euer zerſtört. 
1n4 Millionen Mark Schaden. 

In der Nacht zum Montag brach in der Chemiſchen Fabrit 

Kalbe a. d. Saale, Sis Berlin, ein Feuer aus, das den größten 

und wertvollſten Teil diejer Fabrik vernichtete. Das Feuer ergriff 

die Gelatinelager, in denen ſich über 700 000 Kilo Zwiſchenpräparate 

und 70 000 Kilo fertige Gelatine befanden. In wenigen Augen⸗ 

blicken war der ganze Fabriklomplex ein einziges Feuermeer. 

Ueber die Urſachen des Großfeuers konnten keine Ermittlungen 

angeſtellt werden, weil der geſamte Fabrikkomplex ein Trümmer⸗ 
feld iſt. Mit dieſem Werk iſt die größte Knochen⸗Gelatinefabrik 

Deutſchlands vernichtet worden. Der Schaden wird auf 155 Mil⸗ 

lionen Mark geſchätzt. 

Vulhanausbrüche auf Hawai. 
Das kochende Meer. 

Der füdweſtliche Teil der Inſel Hawai iſt von ſchwerſten 
Vulkanausbrüchen heimgeſucht worden. Nach Meldungen 
aus Kona an der Südweſtküſte, iſt der Vulkan Mauna Loa 
ſeit einer Woche in ununterbrochener Tätigkeit. Die Lava⸗ 

maſſen, die zum Teil fünfzig Fuß hoch ſind, ergoſſen ſich in 

das Dorf Hvopu Loa und begruben es vollſtändig unter ſich. 

Auch erreichte die glühende Lava die Ortſchaft Kanna und 
ſtörte auch dort mehrere Käuſer. Das Meer in der Nähe 
Vulkans iſt ſiedend heiß. Unter den Eingeborenen iſt 

eine Panik entſtanden. Amerikaniſche Armeeflieger ver⸗ 

juchten, das heimgeſuchte Gebiet zu überfliegen, doch mußte 
der Flug aufgegeben werden, da noch in 3000 Fuß Höhe die 
Hitze unerträglich iſt. 

Ein däniſcher Flieger in Oſtaßen vermitzt. Der auf 

  

  

  

  

einem Fluge Kopenhagen—Tokio— befindliche däniſche 

Flieger Botved wird vermißt. Botved iſt Sonntag von 

Kanton abgeflogen, erreichte um 3 Uhr nachmittags 

Fuſchau und hätte um 5 Uhr nachmittags in Schanghai ein⸗ 
trefſen müſſen. 

    

  

Das Vertrauen. 
Ein modernes Märchen von Fedor Loveſt. 

Bei ieinem Regierungsantritt ließ der Kalif Alt ben 
Hamud eine bohe Feſtungsmauer bauen, deren Umfang mehr 

als drei Meilen betrug. Zwiſchen jeder ihrer Zinnen 
waͤchten bewaffnete Krieger. Hinter dieſer Mauer erhoben 
ſich ſechs weirere, die auf die gleiche Art bewacht wurden. 
Aus der Mitte dieſesKreiſes muchlen achtundzwanzig mächtige 
Türme, in deren goldenen Kuppeln ſich die Strahlen der 
Sonne brachen. Jeder dieſer Türme wurde von einem 
alten Scheik verwaltet, der an einer goldenen Kette um den 
Hals den Torſchlüſſel trug. 

Erſt nach zehn Jahren, nach harten und ſchweren Kriegen, 
gelang es dem Kalifen, ſeinen Plan zu vollenden, und als⸗ 
bald erfuhren die Völker, daß in den achtundzwanzia rieſigen 
Türmen mit den goldenen Kuppeln die Schätze Ali beu 
Hamuds aufbewahrt lagen. 

Die Miniſter aller Staaten ſagten immer wieder voll 
Bewunderung: „Niemand auf dieſer Welt., kein Kaiſer, 
Sultan oder Fürſt irgendeines Landes war oder iit ſo reich 
wie der Kalif ben Hamud.“ Alle baten ihn um ſeine Freund⸗ 
ichaft und ſchloßen Bündniſſe mit ihm. Niemand fübrte 
mehr Krieg gegen ihn. Die Kaufleute von Bagdad. Damas⸗ 
kus, Venedig und Konſtantinopel nabmen die Pergamente 
mit dem Siegel des Kalifen als Geld. Ali ben Hamnd 
ichrieb jeden Tag Hutſcheine. könialiche Banknoten auf ſeinen 
Schatz aus. welche die Bankiers aller Länder freudig an⸗ 
nahmen. Die ſagenumwobenen achtundzwanzia Türme 
boten Garantie den tauſenden Scheinen, die im Umlauf 
waren. 

Das Land des Lalifen aber blübte auf. Seine Bewobner 
konnten ſich in dinhe den Werken des Friedens widmen: 
kein Krieg verwüſtete mehr ibre wachſenden Städte, ibre 
reichen Felder. Niemals vorber trugen Kunſt und Wiſfen⸗ 
ichaft io reiche Früchte, niemals noch krönte Vertrauen in 
gleichem Maße den reichen Frieden. 

Im Alter von 118 Jahren erkrankte der Kelif ſchwer. 
Machtlos ſtanden die Aerzte dem Tode gegenüber. Als der 
Großvefter ſah. daß es mit ſeinem Herrn zu Eude ging, 
alaubte er gut zu tun, ein Inventar des Schatzes aufzu⸗ 
nehmen. Aber er fand alle Schatzkammern leer. Beſtütrat 
lief er zum Kaltfen. Der aber lächelte ſterbend: „Haſt du 
mich für ſo dumm gehalten, Gold und Juwelen in den 
Türmen aufauipeichern? — Meine Erfindung mwar anderer 
Art Könige. Fürſten und Finansleute aller kommenden 
Zeiten werden ſte ſeanen und nachahmen: ich erfand — das 
Bertrauen! g



ů ILDürtScfiπFft, Jiuntdel. Feifafüirt 

Der Haferverbehr der Woche. 
Gegenüber der Vorwoche bat der Verkehr im Danziger 

Hafen eine ſtarke Steigerung erfahren. Der Export batte 
eine derartige Belebung erkahren, daß nicht einmal der 
Hafen von Gdingen ausreichen konnte, um den Export zu 
erledigen. Man machte deshalb den Verſuch. in Dirſchan 
ſchon den Umſchlag vorzunehmen, um ohne Umſchlag im 
Danziger Hafen; über Danzig ausführen zu können. So 
wurden in Dirſchau zwei Fahrzeuge mit insgeſamt 1400 To. 
Koble beladen. Erſchreckend iſt die Zahl der obne Laduna 
eingelaufenen Fahrzeuge. Nicht weniger als drei Vieriel 
aller Fahrzeuge liefen leer ein. Die Frachtraten blewen 
naturgemäß gedrückt, da die Schiffe nach Ladung ſuchen. 

Der Kohlenexport bleibt nach wie vor an erner 
Stelle. wenn auch der Holzexport ihm im Umſang ziemtich 
nabe rückt. Es wurden in der Berichtswoche 51 887 To. um⸗ 
geſchlagen gegenüber 88 843 To der Borwoche. Der Durch⸗ 
ſchnitt der Wochenausfuhr im Monat März wurde ſtarßüber⸗ 
ſchritten. Die Tagesansfubr ſchwankte zwiſchen 782, To. 
und 9514 To. Die Ausſuhr erfolgte hauptſächlich nach Däue⸗ 
mark, Schweden, Belgaien, dem Baltikum und nach Italien. 
Seit kurzer Zeit ſind auch wiederum Verſuche zur Ausfuhr 
polniſch⸗oberſchlefiſcher Kohle nach Geuna uüoer Danzig auf⸗ 
genommen worden. nachdem eine Beitlang dieſer Erport 
eingeſtellt werden mußte, weil ſich der Erxpu“t nach Italien 
nicht mehr gewinnbringend für die polniſchen Gruben ge⸗ 
ſtaltete Es wurde eine Frachtrate bezahlt nach Dänemark 
von 6 bis 6/5, Sh., nach Schweden von 7/2 bis 7/6 Sh., nach 
Memel von 5/6 bis 6 Sh., nach Genua 12 Sh. per Tonne. 

Die Holzausfuhr zeigte einen Umſchlag von 
2256 Waggons an gegenüber 1276 der Vorwoche. Nicht 
weniger als 28 Fahrzeuge führten Holz aus, vier wettere 
Fahrzeuge waren teilweiſe mit Hoiz belnden. Die Ausfuhr 
erſolgte nach England, Dänemark. Belagien, Holland und 
Deutſchland. Der Gedanke der Sverrung der veolniſchen 
Rundholzeinfuhr nach Dentſchland, der vom deutſchen Wald⸗ 
beſitz propagiert, vom deutſchen Holzhandel und der daeutſchen 
Holzinduſtrie ſcharf bekämpft wird. weil er dieſe Kreiſe auſs 

empfindlichſte ſchädigen würde, ſcheint keine größere Beach⸗ 
tung zu finden. Auch der Preußiſche Landtag hat die von den 
Deutſchnationalen vertretene Forderung des deutſchen Wald⸗ 
beſitzes keine Beachtung geſchenkt. Es wurde cine Krachtrate 
erzielt für Schnittmaterial nach Häfſen der engliſchen „ſtküſte 
von 885/2 bis 30/5 Sh. nach der Weſtküſte von 4/5 Pis 6/0 Sh. 
per Standard, für Sleeper nach Enaland von 11/½ bis 11/6 
Faden Load und für Grubenholz nach Belgien 33/5 Sh. per 

aden. 
Die Getreideausfuhr aimmt mit dem abnehmen⸗ 

den Wirtſchaftsjahr ab. Es wurden nur 203 Waggons um⸗ 
geſchlagen gegenüber 213 der Vorwoche, während der Um⸗ 

ſchlaa im März bedeutend größer piar. Getreide ging nach 
Finnland, Holland. Dänemark und dem Baltiknm. R:. 
Frachtrate wurde gezahlt nach Finnland 9/2 bis 9/9 Sh., 
nach Reval 8/3 Sh., nach Holland 5 holl. Gulden ver Tonne 
Schwergetreide. 

Die Zucke rausfuhr im Ayril wird bedoutend ſtärker 
ſein wie im März Es wurden in der Verichtswoche 
53 Waggons gegen 56 der Vorwoche umgeſchlagen, wührend 

der wöchentliche Durchſchnittsumſchlag im Monat März etwa 
45 Waggons betrug. Die Ausfubr erfolate. nach Franl⸗ 
reich, nach Dänemark und dem Baltikum. Es wurde hier 
eine Frachtrate von 9/½2 Sh. per Tonne nach Marſeille, und 
nach Reval von 10/5 Sh. ver Tonne genannt. 

Andere Waren wurden noch 741 Wagaons umaeſchlagen 
gegenüber 522 der Vorwoche. 

In der Woche vom 8:. bis 14. April liefen im Danziger 
Hafen 57 Fahrzeuge ein und 98 verließen den Hafen. Von 

den eingelaufenen Fahrzeugen trugen 35 die dentiche, 26 die 
ſchwediſche, 17 die däniſche,7 die engliſche, 5 die lettländiiche, 
4 die Danziger. 2 die holländiſche und 1 die polniſche Flagge. 

BVon den Fahrzeugen waren 72 leer, 13 führten Güter mit 

ſich, während zwei Fahrzeuge mit Steinen beladen und je 

eins mit Holz und Gütern von Köniasberg, mit Sprit von 

Swinemünde. mit Phosphat vom nordafrikaniſchen Haſen 

Sfax, mit Kreide von Saßnib und mit Fiſchen ankamen. 
Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren 50 deutſcher, 
30 ſchwediſcher, 14 bäniſcher, 5 polniſcher, 4 enaliſcher, 2 Dan⸗ 

ziger und fe 1 lettländiſcher, bolländiſcher und finnländi⸗ 
ſcher Nationalität waren. Von den Fahrzeugen waren 
28 mit Kohlen, 28 mit Holz, 14 mit Gütern, 4 mit Getreide, 

8 mit Zucker, 1 mit Phosphat, 1 mit Hols und Gütern, 2 mit 

Holz und Getreide, 1 mit Sprit, 1 mit Getreide und Holz, 

1 mit Petroleum, 1 mit Roggen, 1 mit Gütern, Schafen und 

Pferden, 1 mit Gütern und Bucker, 1 mit Gasöl und 1 mit 

Getrelde und Gittern, 1 Kahrzeuge liefen leer aus⸗ 

In der Berichtswoche liefen 5 Fahrzeuge mit Pafiagieren 
und Gütern von Libau, London, Amſterdam und Kopenhagen 

kommend ein und 3 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern 
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Einiges über Koffein 
Von Profeſſor Dr. M. Mendelſohn, 

Herzarzt in Berlin. 

Die Röſtprodukte des Kaffees tun keinem Menſchen wehe, 

nur das Koffein iſt das Verhängnisvolle in ihm, und dies 

Koffein daraus zu entfernen, ohne die Kaffeebohnen ſonſt in 

ihrem Geſchmack, Geruch, Ausſehen und Wirkung zu beein⸗ 

trächtigen, war das Problem, das unbedingt gelöſt werden 

mußte und nach vielen Mühen endlich auch gelöſt worden iſt. 

Wir haben jetzt einen wirklich koffeinfreien Kaſfee, der nichts 

auderes iſt als ein vortrefflicher echter Kaffee, nur ohne 

Koffein, und deſſen Herſtellung nun zu einer derartigen Voll⸗ 

kommenheit gelangt iſt, daß niemand in ihm je etwas andres 

ſchmecken und genießen kann als den ausgeseichnetſten unbe⸗ 

rührten Kaffee. Er wird nicht merken, daß ſeinem Kaffee ů 

das fürchterliche Gift Koffein fehlt. 

Das Koffein, man könnte meinen, daß dieſer ſubtile 

Körper ſich beim Prozeß des Röſtens zerſetzen müßte. Das 

geſchieht nur zum allerkleinſten Teil, und da infolge des 

Röſtens gleichzeitig der Waſſergehalt der Bohne und damit 

ihr Gewicht entiprechend abſinkt, ſo bleibt das prozentuale 

Verhältnis des Koffeingehaltes ein ziemlich unverändertes. 

So nimmt man denn beim Kaffeegenuß beträchtliche Mengen 

von Koffein in ſich auf, die dann innerhalb des Organismus 

die verſchiedenartigſten Wirkungen entſalten. Zunächſt reizt 

das Koffein die Körpermuskulatur, ein von ihm beeinfluß⸗ 

ter Muskel wird zu erhöhter Arbeitsleiſtung gebracht; das 

wäre alſo eine nicht ungünſtige Wirkung, aber ſie macht ſich 

auch in der Muskulatur des Herzens vornehmlich bemerk⸗ 

bar, und hier iſt eine unkontrollierbare Anreizung zu er⸗ 

höhter und ſchwankender Arbeitsleiſtung durchaus ernſter 

zu beurteilen. Zudem wird auch der Blutöruck durch die 

Koffeineinwirkung geſteigert, und man weiß, was ds 

deutet: iſt der Blutdruck übermäßig boch. et er de 

Herzen auch einen erhöhten Widerſtand: U muß ſich 
üfammenziehungen in 9. auſtreugen 

      

    
    
   

aen, 

  

   
   

    
  dei ſeinen Zufammenziehungen in höbere ů 

als jſonſt und ermüdet daher eher, als weuu der Blutbruck     

Leiſanden in Richtung nach London, Reval und Liban den 
Dafen. 
Im Hafen von Gdingen wurden in der Berichtswoche 

vitzl To. Koble umgeſchlagen gacgenüber 5590 To. in der 

Vorwoche. 
  

Aenderung des poiniſchen Ansfͤhrzolltarifs. 
Von der Danziger Handelskammer wird mitgeteilt: 

Grmäß Verordnung des Miniſters der Finanzen im Ein⸗ 

ſtüinduis mitſden Miniſtern für Induſtrie und Handel und 

udwireſchaft und Staatsdomänen vom S. April 192ʃ 

i eutkichr im „Dz. Uſt.“ R. N. Nr. d3 vom 15. April 1926) 
rreten im Ausfuhrzollta if folgene Aenderungen ein:; 

Poj., des Zolltarifs 227 f: Haſen⸗ und Kaninchenfelle, nicht 
rut 200 Zloty Zoll für 100 Kilogramm, Poſ. des Zoll⸗ 

iar Abfälle von der Rinde des Korkholzes Zoll auf 
hoben, Poſ. des Zolltarifs 235: Eiſen und Stahl: alt, ge⸗ 

nuund geſchmiedet: Fragment, Bruch, Schmelz, Späne, 

gepreüt und Peilver, mit Ausnahme von Weißblech⸗ 

illen 5 Zloty Zoll für 100 Kilogramm. 
Dieſe Berorduung tritt ſieben Tage nach ihrer Veröffent⸗ 

lichung in Kraft. 

Erhöhung der polniſchen Perſonentarife. 
Durch Verordnung des Eiſenbahnminiſters 6 am 15. April 

für die Beſörderung von Perſonen, auf der Eiſenbahn eine 

Zuſatzgebühr in Höhe von 10 Groſchen für jede angefangenen 

5 Zlothg des Fahrpreiſes ſeſtgeſetzt worden. („Dziennik Uſtaw“ 

1926, Nr. 33.) 

Die polniſchen Anleiheverhandlungen mi? Alen & Co. 
Die Kreditofferte der Neuyorker Firma Ulen K Co. auf 

10 Millionen Dollar für ſtädtiſche Bauarbeiten wird oegen 

wärlia vom Polniſchen Städteverband geyr Die Autwar 

ſoll polniſcherſeits bis zum 30. AÄpril erteilt werden. Da 

Ulen &K Eo. dabei au den Bedingungen der vorjährigen An⸗ 

leihe, die gleichfalls in Höhe von 10 Milltonen Dollar ge⸗ 
währt wurde, feſthält, beſtehen auf polniſcher Seite ſtarke 

Bedenken in bezug auf die finanzielle Tranbarkeit der 

Tronsaktion. Bei jener erſten Anleihe wurde ein Emiſſions⸗ 

kuürs von 86 Prozent vereinbart, bei einem Zinsſatz vou 

15 Prozent pro Jahr, ferner gelangen 15 Prozent zum Ab⸗ 

zug, die Ulen & Co. für die Plazierung der Anleihe und ſür 

Studienarbeiten in den betreffenden polniſchen Städten ver⸗ 

langt hat. Die tatſächliche Anleiheſumme würde ſomit auf 

etwa 71 Prozent des Nominalbetrages ſinken. 

Erblürungen Dr. Wirths in Leningrad. 
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth, der in ſeiner Eigenſchaft 

als Aunfſichtsratsvorſitzender der Mologa⸗Holzinduſtrie⸗ 

A.⸗G. vor kurzem in Leningrad einkraf, gewährte, dem 

Leuingrader Vertreter der „Ekonomitſcheskaja Shiſn“ eine 

Unterredung, in der er ſich über das Ziel ſeiner Reiſe wie 

fſolgt änßert. Zur weiteren Entwicklung, der Mologa⸗ 

Konzeſüon in Rußland und zur Neuinveſtierung von Ka⸗ 

pital ſei eine noch genauere Feſtlegung e ller Fragen der 

Konzeſſionspolitik, ſowie der Rechte und und Pflichten der 

ausländiſchen Konzeſſionäre erforderlich. Er werde hier⸗ 

liber mit Trotzki und den anderen Leitern der rufſiſchen 

Konzeſſionspolitik Verhandlungen führen. Ueber die ameri⸗ 

kaniſche Einſtellung zum rufſſiſchen Geſchäkt erklärte Dr. 

Wirth, daß in den Vereinigten Staaten reges Intereſſe für 

die Sowjetunion beſtehe, obwohl amerikaniſche Geſchäfts⸗ 

kreiſe mit einer gewiſſen Vorſicht an ruſſiſche Unternehmun⸗ 

gen herantreten. Zur Frage des deutſchen 300-⸗Millionen⸗ 

Kredits an Rußland gab Dr. Wirth ſeiner Befriedigung 

darüber Ausdruck, daß die von ihm als einem der Urheber 

des Rapallo⸗Vertrages inaugurierte Politik jetzt verwirk⸗ 

licht werde. Der in Begleitung Dr. Wirths eingetroffene 

Staatsſekretär a. D. Dr. Hemmer erklärte, daß nach Be⸗ 

ſichtigung der Mologa⸗Holzkonzeſſion Dr. Wirth und er ſich 

nach Moskan begeben würden, um mit der Sowjetregierung 

über eine Reihe von Fragen, die mit der Durchführung der 

Konzeſſion zuſammenhängen, zu verhandeln. 

   

        

   

  

     

    

  

  

  

    

  

  

   

  

  

Weitere Verringerung des ruſſiſchen Geldumlaufs. Die ſeit De⸗ 

zember v. J. eingeleitete Deflationspolitik iſt vom Finanztommiſ⸗ 

ſariat der Sowjetunion auch im März fortgeſetzt worden. Aus dem 

ſoeben veröffentlichten Emiſſionsausweis des Finanzlommiſſariats 

geht hervor, daß ſich die emittierte Menge an Staatsgeld am 

1 April d. J. auf 510,8 Mill. Rubel belief, gegenüber 522,9 Mill. 

am 1. März. Mithin ſind im März 12,1 Mill. Rubel Staatsgeld 

aus dem Verkehr gezogen worden, darunter 12,00 Mill. Rubel 

Staatskaſſenſcheine und 178 300 Rubel Kleingeldbons. Der Um⸗ 

lauf an Eilbermünzen iſt im März um 22 600 Rubel, der an 

Kupfergeld um 138 (00 Rubel geſtiegen. Da an Tſcherwoneznoten 

im März rund 35 Mill. Rubel aus dem Berlkehr gezogen wurden, 

ſo hat ſich die geſamte emittierte Geldmenge in dieſem Monat um 

rund 47 Mill. Rubel vermindert und ſtellt ſich zum 1. April auf 

1235 Mill. Rubel gegenüber 1334,9 Mill. am 1. Dezember 1925. 

  

   

Verkehr im Haͤfen. 
Eingang. Am 18. April: Holl. D. „Sint Annaland“ (1206) 

von Kopenhagen, leer für Hanſa, Weſterplatte; dän. D. „Köben⸗ 

havn“ (5886) von Giedſer, leer für Jörgenſen, Weſterplatte; ſchwed. 

D. „Rom“ von Landskrona, leer für Vehnke & Sieg, Weſtorpiatte; 

lchrrod M. „Morio“ (1047) von Gelle, leer für Vehnte & Sieg, 

Weſterplatte:; lett. D. „Evereſt- (13190) von Stettin, leer für Ber⸗ 

geuske, Weſterplatte; deutſch. D. „Durazzo“ (4850) vou Hamburg, 

leer für Danz. Sch. chellmühl; norw. D. „Spanholm“ (323) 

von Haugeſund mit Heringen für Vehnke & Sieg, Hafenkanal; 

norwegiſcher D. „BVomma“ (416) von Königsberg mit Gütern für 

Bergenske, Sthellmühlt ſchwed. D. „Imland“ (17%0) von Limhamn, 

lcer ſür Vergensde, Weſterplatte; ſchwed. S. „Margit“ (108) von 

Memel, leer für Ganswindt, Weſterplatte; deutſch. M.⸗S. „Inge⸗ 

borg“ 181) von Kiöge, leer für Bergenske, Gasanſtalt; dän. D. 

„Kirſten“ 17h⁴) von Nalslö, leer für Vergenske, Hafenkanal; deutſch. 

D. „2 g Stinnes“ von Aalborg, leer für Artus, Hafen⸗ 

kanal: dän. ugbagger „Paſſepartout“ (100) von Gdingen, leer 

für Danziger Werjt; ſchwed. M.⸗S. „Prinzeſſin Margareta“ (2244) 

von Stockhalm, leer für Behnte & Sieg, Schellmühl; poln. D. 

„Wawel“ (420) von Stoctholm, leer für Bergenske, Weſterplatte; 

    

     

    
     

  

    

    

  dän. D. „Eſtonia“ (3820) von Neuyork mit Paſſagieren und 

Gütern für U.B.C., Viſlula; deutſch. D. „Erika Treß“ (188), von 

Stolpmünde, leer für Prowe, Hafenkanal; (ſchwed. D. „Eric“ (123) 

von Ränneby, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſch. D. 

„Mainren“ (209) von Hamburg, leer für Reinhold, Harꝛenkanal; 

deutſcher D. „Anni Arendt“ (554) von Riga, leer für Shaw, Lovell 

& Sons, Haſenkanal: norm. D. „Planet“ (575) von Svoendborg, leer 

jür Vergenske, Weſterplatte; ſchwed. D. „Dagmar“ (647), von 

Norköping mit Eiſenerz für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwed. D. 

„Maifrid“ (521) von Sölvesborg, leer für Behnke & Siog, 

Weſtorplatte. 
Ausgang. Am 18. April: Schwed. D. „Mollöſund“ (135) 

nach Stockholnt mit Holz. 
  

Am 15. April iſt die 
Mill. Zloty 

icken zu 10 000, 1000 und 10 Iloty ausgegeben worden. Rück⸗ 

ungstermin iſt der 15. Juli 1924, die Verzinſung beträgt 

zent p. a. 

Verlängerung der polniſchen Kohlenkynvention. Die oſt⸗ 

oberſchleſiſche Kohlenkenvention, die im April abgelaufen iſt, 

iſt auf weitere 15 Monate verlängert worden. Die urſprüng⸗ 

liche Abſicht einer Verlängerung auf 5 Jahre hat ſich nicht 

durchführen laſſen. 

Die Erutcousſichten in Nolen werden von dem Blatt der 

Neuemiſſion von Schatzſcheinen in Polen. 

10. Scrie der polniſcheu Schatzſcheine für insgeſamt 25 

In 
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Agrarier, „Gazeta Poranna⸗Warſzawika,“, als recht un⸗ 

güuſtig bezeichnet. Die Winterſaalen ſtänden auf autem 

Boden mittelmäßig, auf leichtem Boden aber ſchlecht. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen betrug Ende März 

917 00%0 (in Warſchau], von denen 164 00 Unterſtützungen er⸗ 

hielten. 

Die ansländiſchen Ueberweiſungen nach Polen im Jahre 

1925 betrugen 18511653 Dollar, 43 521 è408 Frank, 6² 636 

Pfund und 7838 043 Hlotu. 

Größere ſowjetruſſiſche Beſtellnngen in Lodz ſind bei der 

Firma Pozuaufſki gemacht worden, ſo daß die Firma ſchon 

wieder in drei Schichten arbeiten kann. 

Die Preiſe der Lebensmittel in Wolen ſind in den letzten 

Tagen anſierordentlich geſtiegen. Eine Preiserhöhung aller 

Waren, die aus dem Inlande ſtammen, iſt ſetzt durch Re⸗ 

gierungsverordnung verboten worden und wird ſogar mit 

Gefängnis bedroht. Man befürchtet aber deswegen ein 

Zurückholten der Ware. Die Erhöhung der Meblpreiſe von 

35 auf 51/ Groſchen pro Kiloar. im Großhandel iſt jedoch 

von der Regierung genehmiat worden— 

Eröfknung der Generalverſammlung des Internationalen 

Aderbauinſtituts. Die 8. Generalverſammlung des Inter⸗ 

nalionalen Ackerbaninſtituts wurde in Rom geſtern vor⸗ 

mittag eröffuct. 57 Nationen waren durch, ihre Delegierten 

vertreten. Muſſolint ſagte in einer Anſyrache, die Hoff⸗ 

nungen und Auſtrenaungen der Völker müßten ſich auf die 

Scholle richten, um aus ihr die ſich immer wieder erneuernde 

Kraft zu ſchöpfen. die der Welt Zufriedenbeit und Reichtum 

zu gewähren imitande fei. 
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Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 19. 4. 26 

1 Neichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Bloty 0,52 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Rulden 

Danziger Produtktenbörſe vom 19. April 1926. (Amtlich.) 

Weizen 14,25—14,.50 G., Weizen, geriuger 13,75 G., Roggen 

9,20 G., Futtergerſte 8,75—9,25 G., Gerſte 9. 10,00 G., 

Hafer 10,00—10,50 G., Hafer, gelber 9,50—90,75 G., Roggen⸗ 

kleic 7,00—7,20 G., Weizenkleie grobe 7.50—-8,00 G. (Groß⸗ 

handelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

  

      

        

  

  

  

  

auf der Norm geblieben wäre. Solcher erhöhte Blutdruck 

iſt immer eine ernſte Gefahr und führt vft zu Berſtungen 

der Gefäße und zu Blutungen im Gehirn oder zur Herz⸗ 

lähmung; alles ärztliche Bemühen iſt dann darauf gerichtet, 

den Blutdruck und damit die Gefabr herabzuſetzen; mit dem 

Genuß von konzentriertem und reichlichem Kaffee ſordert 

man ſie aber mutwillig heraus. Es iſt dies um ſo ſchlimmer 

für das Herz, als das Koffein gleichzeitig wie eine Peitſche 

gerade ſeine Muskulatur zu immer neuer und höherer An⸗ 

ſtrengung antreibt. Das kann wohl hie und da einmal 

unter beſonderen Umſtänden von Nutzen ſein, aber eben nur 

hie und da einmal, und nur in der weiſen Hand des Arztes, 

wie ein Meſſer in dieſer Hand ja auch von einer ganz anderen 

Wirkung zu ſein pflegt als etwa in der Hand eines Ban⸗ 

diten. Es kann oft noch gelingen, durch reichlichen und 

ſchweren Kaffee, durch ſtarke Kaffeindoſen dem aus einem 

Krankheitsanlaß erſchöpften Herzen über die gefahrvolle 

Kriſis hinüberzuhelfen. Es laſſen ſich auch oft noch Frauen, 

die an ſeptiſchem Kindbettfieber in höchſter Lebensgefahr da⸗ 

niederliegen, durch koloſſale Mengen von Alkohol, der ihnen 

bis zu ſchwerſter Bewußtloſigkeit eingeflößt wird, am Leben 

erhalten; hier bleibt keine Wahl, hier iſt die Giftwirkung des 

Koffeins oder des Alkohols das kleinere Uebel. Man ſchwebt 

ja auch nicht alle Tage in Lebensgefahr⸗ wäre das ſo, dann 

würden natürlich die Giftmittel, wollte man. ſie immer 

wieder aufs neue verwenden, das Hers des Kranken und ihn 

jelbſt erſt recht töten. 

Das Koffein iſt für das Herz eine Peitſche, und wie bei 

jeder Erziehung ſoll man die Peitiche möglichſt wenig zur 

Anwendung bringen. Daß ſie hie und da not tut, kann 

nicht zweifelhaft ſein; wie ein Pferdekörper eine Muskel⸗ 

maſſe iſt, ſo iſt auch ein menſchliches Herz nichts anderes als 

eine arbeitende Muskelmaſſe, und wenn mein Wagen von 

Wölfen verfolgt wird, ſo peitſche ich unbedenklich auf meine 

Pferde los, bis ſie die Geßahr überwunden haben. Hinter⸗ 

her folgt dann, wie immer, der übermäßigen Anſtrengung 

die Erſchlaffung, aber die Gefahr iſt vorüber, die Muskulatur 

der Pferde kann nun ausruhen, bis die übermäßige Er⸗ 

ſchöpfung wieder völlig ausgeglichen ift. Mit dem Herözen 

  

kann ich das leider nicht, das Menſchenherz muß arbeiten von 

früh bis ſpät, und ruht es einmal aus, ſo ruht es für immer. 

Will ich die Arbeitsleiſtung eines Organismus wirklich ſtei⸗ 

gern, ſo muß ich ihn trainieren, ihn pflegen, ihn zweckmäßig 

ernähren und durch wohlabgemeſſenen Wechſel von Uebung 

und Schonung ſeine Leiſtung allmählich und Schritt für 

Schritt zur Höhe führen, nie aber kann ich das durch plötz⸗ 

liche Anſpannung der Kräfte über ihre Leiſtungsjähigkeit 

hinaus. Das tut aber das Koffein mit dem Herzen, und 

wer immer wieder Unkontrollierbare Mengen davon zu 

ſich nimmt, ſchädigt damit ſein Herz gewaltig. Gewiß iſt alles 

dies individuell verſchieden, aber auf die Dauer wird bier 

aber jeder geſchädigt. Und ſpeziell gegen das Koffein iſt der 

menſchliche Körper in ſehr verſchiedenem Maße disvoniert; o 

iſt er ganz beſonders empfänglich für das Gift nach kurz 

überſtandenen Grippeerkrankungen und anderen akuten In⸗ 

fektionen; und ſchwer gefährdet ſind alle diejenigen, deren 

Herz ſchon an ſich nicht ganz taktfeſt iſt. Je länger ich Herz⸗ 

kranke behandelte und beriet, deito mehr war ich dahin⸗ 

gelangt, ihnen den Kaffeegenuß ganz und gar abzuraten; ſo 

habe ich auch in einer für meine Kranken beſtimmten Schrift 

mich ganz entichieden gegen jeden Kaffeegenuß ausgeſprochen, 

und auch damals, es iſt ſchon lange her, daß ich ſie abgefaßt 

habe, ſogar dem koffeinfreien Kaffee in dieſen Ausführungen 

noch ein gewifes Mißtrauen entgegengebracht, da ich noch 

Zꝛvrifel hegte, ov ert wirklich gänzlich koffeinfrei ſei. Das 

hat ſich nun inzwifchen geändert. Der Kaffee Hag iſt, wie 

ich mich immer und immer wieder überzeugt habe, tatſächlich 

frei von jeder wirkſamen Doſis Koffein, ich gebe ihn allen 

meinen Herzkranken, und ſie nehmen ihn gern und ohne jeden 

Schaden und ſind mir für den Genuß, der ihnen ſonſt verſagt 

geblieben wäre, dankbar. 

Uebrigens müſſen auch Nierenkranke ängſtlich ieder Kof⸗ 

feinzufuhr gegenübertreten; es iſt erwieſene Tatſache, daß 

das Koffein mit der Erhöhung des allgemeinen Blutdruckes 

auch die Nierenabſonderung ſteigert und ſo die Nerven reizt. 

Daß das Kokfein das Zentralnervenſpſtem ſtark erregt, 

war ſchon immer eine allgemein bekannte Tatſache, nicht 

minder, daß es den Schlaf zu verſcheuchen vermas.  



„Star.“ 
„Eine eble Himmelsgabe, nennt Schiller das Licht des 

Auges, eim Wort, das uns darauf hinweiſt, welch' koſtbarer 
Schatz uns von der Natur mit unſerem Sehorgan, dieſem 
Höchſt entwickelten Sinnesorgan, gegeben tſt. Tiefes Mit⸗ 
leid erfaßt uns, wenn wir einen Blinden fehen, und gern 
läßt ihm jeder das an Hilfe zuteil werden, was er vermag. 
So iſt es als ein Segen zu betrachten, daß gerade auf dem 
Gibiet der Augenheiltunde in den letzten Jahrzehnten ſehr 
aroße Fortſchritte erzielt worden ſind, ſo daß es heute in 
vielen Fällen, die früher rettungslos verloren waren, mög⸗ 
lich iſt, Hilfe zu bringen. Abbildungen und Erzählungen 
früherer Jahrhunderte haben uns mit der Perſon des 
„Starſtechers“ bekanntgemacht und ſeine Tätiateit ſogar 
in ein Sprichwort übernommen. Um auszudrücken, daß es 
unſerem Nächſten an klarem Blick mangelt, den er doch ſo 
dringend benötigt, ſagt der Volksmund: „Man muß ihm 
den Star ſtechen,“ und will damit zum Ausdruck bringen, 
daß der Starſtecher dem ihn zu Rate iehenden das Augen⸗ 
licht wiedergeben und damit ein klares Sehen verſchafſen 
konnte. Freilich traf das nur in den ſeltenſten Fällen zu, 
denn bei dem damaligen Stand mediziniſcher Wiſſenſchaft 
in bezug auf Sauberkeit und Schmerzloſigkeit waren ſeine 
Erfolge nur wenig gut. In ſeinem Zelt nahm er, von Jahr⸗ 
markt zu Jahrmarkt zichend, ſeinen Einariff an den zahl⸗ 
reich ſich herandrängenden Kranken vor. Dann aber reiſte 
er ſchnell ab und wagte gewöhnlich in den nächſten Jahren 
nicht, wieder an denſelben Ort zurückzukehren. 

Wenn hier vom „Starſtechen“ geſprochen wird, ſo iſt da⸗ 
mit der „araue Star“ gemeint. Darunter verſteht man 
eine Trübung der unmittelbar hinter der Pupille gelegenen 
Augeulinſe, die meiſteus durch das Alter, in geringerer 
Zahl durch Verletzung oder eine andere Augenerkrankung 
bedingt iſt. Fälle angeborener Linſentrübung kommen, 
wenn auch ſelten, bei Kindern mit „Zahnkrämpfen“ oder 
engliſcher Krankheit vor. Die Augenlinſe bat die Aufgabe, 
die in die Puville einfallenden Lichtſtrahlen n brechen und 
uUuf die hinter ihr gelegene Neßzhaut, die die Lichtempfindung 
dem Gehtru vermittelt, binzulenken. 

Eine Erlnnerung an den reiſenden „Starſtecher“ und 
ſeine Miferſolge iſt bis auf den heutigen Tag in dem Ge⸗ 
dächtnis der Menſchen haften aeblieben, und bieraus vor 
ullem erklärt ſich die Sorge aller Augenkranken, den 
„grauen Star zu bekommen“. Dieienigen aber, bei denen 
ſich bereits die erſten Anfänge dieſer Krankheit zeigen, ſehen 
mit Zittern und Zagen, wie ſich allmählich ihr Sehen ver⸗ 
ringert, und erwarten mit banger Sorge den Tag der 
Operationsreife des „grauen Stars“. Und dieſe Furcht iſt 
doch ſo unberechtigt, denn ſeit Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts iſt ein völliger Umſchwung in der Art der „Star“⸗ 
Operation eingetreten, ſo daß jest die Zahl der durch 
Overation geheilten „Star“⸗Kranken ſehr aroß iſt. Vor 
knrzem nun ging durch einen Teil der Zeitungen die Nach⸗ 
richt, es ſei ein Mittel gefunden worden, um den „arauen 
Star“ ohne Operation und nur durch Einſpritzung zu 
heilen. In dieſer Form war die Nachricht allerdings nicht 
ricytig: denn der Erfinder des Mittels ſelbſt aibt an, nur 
bei beſtimmten Starſormen mit Erfolgen rechnen zu können. 
Das Mittel ſelbſt beſteht aus den Eiweißſubſtarzen von 
Tieraugen⸗Linſen in Verbindung mit Jodſalzen, und der 
Entdecker hoffte, beſonders mit dem Eiweiß der gefunden 
Tieraugen⸗Linſen die Trübung der erkrankten Menſchen⸗ 
augen-Linſen auflöſen au können. Aber leider hat ſich dieſe 
Ankündigung als irrtümlich erwieſen, und es ließen ſich 
kaum Erfolge damit erzielen. Die wenigen Beſſerungen, 
die bekannt geworden ſind., erklären ſich dadurch, daß bei 
beginnendem „grauen Star“ auch ohne jede Behandlung 
zeitweilig Beſſerungen vorkommen, die allerdings nicht 
dauernd beſtehen bleiben. 

Ob es der menſchlichen Wiſſenſchaft noch einmal ge⸗ 
Nngen wird, ein Mittel zu finden. um den „Star“ ohne 
Operation zu beilen, läßt fſich heute nicht ſagen. Jedenfalls 
ift eine Heilung des „granen Stars“ zur Zeit nur durch 
Operation möglich, die allerdinas in der Hand des ge⸗ 
ſchickten Operateurs ihren Schrecken verloren hat. Die 
große Zahl von „Star“⸗Kranken, die der Operation ihr 
wiedergefundenes Augenlicht verdanken, legt Zeugnis da⸗ 
von ab. Dr. Hans Lachmann. 

er Sphinx wird ausgebeſſert. 
Wiederberſtellnnasarbeiten der äauptiſchen Regierung. 
Der Sphinx von Gizeh wird jetzt von der ägyptiſchen 

Regierung wieder bergeſtellt; es joll erreicht werden, das 
weltberühmte Denkmal gegen die Gefahren des Süſten⸗ 
ſandes au ſchützen, der es ſtändig dedroht. Dieſe Entſandung 
iſt eine ſchwere Arbeit: als die Wiederherſtellung begann, 
reichte der Sand bis zur Bruſtböhe, im Mittelalter ſoll er 
nur den Kopf des Sphinx freigelaſſen baben. Diesmal bat 
man ganze Arbeit gemacht, energtſcher als 1886, wo die leßte 
Freilegung erfolgte. Zum erſtenmal kann man den Sphinz 
von den Vorderpfoten an ſehen — ein Schauſpiel, das gewis 
nitcht Iange dauern wird. Es iſt damit zu rechnen, daß der 
Sand noch in dieſem Jahre das Fundament wieder ver⸗ 
höllt. Wacthure den X anberrnn träat der Sphinx rine 
*daint unñ̃ e Tafel, in deren Hiervalvpben eine inter⸗ 
eßfante Anerdote berichtet wird: 5 

Ein Enkel Thutmofis III. (12. Jahrbundert v. Cör.) ichlief 
auf der Jaad ermattet im Schatten des Spbinx ein und 
träumte dort. Es erſchien ibm der Gott Harmafts. den der 
Sohinx darſtellt, in der Geſtalt eines Kieſen in Krablender 
Gewandung und bat ibn, ſein Standbild vom Büſtenſande 
Zu befreien. Der Prinz, der äwar königlichen Geblütes war, 
lch aber keine Hofſunng auf den Thron machen konnte, 
werde als Belohnung des Gottes die Krone Aegartens er⸗ 
Euten. Der Pring tat. was Harmafis ihm bejoblen hatte, 
und der Gott bielt ſein Verſprechen. Als der Sphinr frei 
war, ernannte Thutmoſis III. ſeinen Enfel zum Nachfolger 
nuf den Tbron der Mharaonen. er nahm den Xamen Thbut⸗ 
mons IV. an und herrichte zehn Jabre lang über das Kil⸗ 

die Sgese gel eder, aaß ber kie Nersoter die Lcrenmien und egen. ie i 

Bei den jetzigen Unterfuchungen fand man nacß der Be⸗ 
freinna vom Sande fiefe Kiſſe in dem Bildwerk, die vfen⸗ 
Hor durch Regenwaffer entkauden find, man hat ſie durch 
Zement Das Daßſer ſcheint durch das groß 

  

eine amerikaniiche Exvedition die Frage unterjucht, aber 
nirdis gefunden Dadurch cewirn die Deutuns an Sahr⸗ 
üSheinlichkrä. bas das Soch im Kypfe als Stüspunkt für das 
rieñge goldene Diadem diente. das Oßris zu tragen vflente- 

  

Se ů ů Seene . 
Wagslecze alis Pih, wsgen Vergeheng Lie Scherhen 
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das junge Mädchen überrebet zu haben, mit ihm die Tour zu 
machen, bwoh er als geübter Tourtſt wiſſen mußte, daß ſeine 

Begleiterin zu vem als gefährlich betannten Aujſtieg nicht ge⸗ 

nügend ausgerüſtet war. Der Angeklagte beſtritt den Kauſal⸗ 

Danhsn) bens zwiſchen ſeiner Einladung zu der Hochgebirgs⸗ 

tour und den tödlichen Abſturz des Mädchens. Das Gericht 

erlannte ihn aber im Sinne der Anklage für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ihn zu zwei Monaten Gefäugnis. 

Geiſterſtimmen im Mnterſuchunr In dem National⸗Labora⸗ 
torium für pfychiſche Unterfuchungen in London wurden dieſer 
Tage ein neues Mitrophon und ein neuer Lautſprecher vor⸗ 
geführt, die an Stärke der Wiedergabe alle bisher bekannten 
Apparate übertrafen. Geräuſche, die mit bloßem Ohr überhaupt 

  

Erich Rademacher, 
der in Amerika durch ſeine 
unerhörten Siege Welt⸗ 
berühmtheit erlanat hat, 
wird am 24. April mit dem 
Dampfer „Deutſchland“ in 
Hamburg zurückerwartet. 
Rademacher, der die bisher 
hart umſtrittene ameri⸗ 
kaniſche Meiſterſchaft gegen 
einen achtunggebietenden 
Gegner wie Spence ge⸗ 
wann, iſt jetzt im Beſitze 
aller Weltrekorde im Bruſt⸗ 
ſchwimmen. Vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe aus Amerika wurde 
der deutſche Meiſter nebit 
jeinem Sportkameraden 
Fröhlich vom Präſidenten 
Coolidge im Weißen Hauſe 
zu Wafhington empfangen. 
Unſere Aufnahme zeigt von 
links nach rechts: Erich 
Rademacher, der uner⸗ 
reichte Relordſchwimmer Deutſchlands; Dr. Edw. von Sel⸗ 
zam, Sekretär der deutſchen Geſandtſchaft: K. E. Behrens, 
der Manager der Schwimmer und Guſtav Fröhlich, beim 

  

nicht wahrgenommen werden konnten, wurden in der Wieder⸗ 
nahr durch die deiden Apparate ſo ſehr verſtärkt, daß nach An⸗ 

ſicht der Fachleute künftighin überhaupt keine nicht mehr wahr⸗ 

nehmbaren Geräuſche exiſtieren vürften. Das intereſſanteſte 

an dem Experiment war, daß Geräuſche und Sprechlaute 

wiedergegeben wurden, über deren Urſprung keiner der An⸗ 

weſenden Austunft geben konnte. Immerhin waren die Ver⸗ 

ſammelten ſich darüber einig, daß es ſich um eine artikulierte 

Sprache handelte, die indeſſen niemand verſtand. Infolgedeſſen 

einigte man ſich darauf, daß es ſich um Lautſignale vom Mars 

handeln müßte. Da aber vorläufig keine Möglichteit beſteht, 

dieſe Marsſprache zu deuten, wird man wohl kaum auf einen 

Gedankenaustauſch auf dem Radiowege rechnen dürfen. 

  

Verlaſſen des Weißen Hauſes in Wafhington kurz nach dem 
Empfang beim Präſidenten Coolidge. 

Hartnüchige Grippeepidemie in England. 
Wie ſchon gemeldet, wütet in England und Schottland eine 

Grippeepidemie; und obwohl ſie ihrem Weſen nach lange nicht 
jo gefährlich iſt wie ihre Vorgängerinnen, die ſeit Kriegsende 
alljährlich im Frühjahr auftreten, hat ſie dech unter der Be⸗ 
völkerung nicht geringe Beunruhigung hervorgerufen. Die 
Urſache dieſer Erregung iſt vor allem in der laugen Dauer 
zu ſuchen; die Epidemie hat vor mehr als einem Monat ein⸗ 
geſetzt und zeigt noch immer kein Beſtreben, nachzulaſſen. 
Anßerdem entwickelt ſich die Krankheit in dieſem Jahr bei 
den betroffenen Perjonen außerordentlich ſchnell und weiſt. 
ganz nene, bisher nicht beobachtete Begleitumſtände aui. In 
zahlreichen Fällen wurden Perionen auf der Straße, im 
Thenter oder im Reſtaurant ganz plötzlich von einem Un⸗ 

wohlicin befallen. Folgeerſcheinungen und Somptome der 
Krankheit ſind durchaus verſchieden. Durchweg geben heftige 
Kopfſchmerzen, von Erbrechen begleitet, der eigentlichen 
Krankheit vorauf. In den meiſten Fällen waren diesmal 
Komplikationen, beſonders Ohrenkrankheiten, feſtzuſtellen. 
Bei keiner Epidemie waren vorübergehende Taubheit, Ohren⸗ 
ſauſen, Benommenheit des Kopfes und ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen ſo zahlreich, wie in dieſem Frühling. Meiſt verſchwinden 
die Ohrenſchmerzen nach wenigen Tagen, während in einigen 
anderen Fällen, ſo z. B. beim Prinzen von Wales, der eben⸗ 
falls an der Grippe erkrankt iſt, Abizeſſe auftreten, die das 
Eingreifen des Chirurgen erforderlich machen. Derart 
ſchwere Komplikationen ſind jedoch Ausnahmeerſcheinnngen. 
Eine andere Belonderbeit der gegenwärtigen Grippeepidemie 
beſteht darin, daß man ſie in drei leicht zu unterſcheidende 
Spielarten cinteilen kann: die gaſtriſche Grippe, die den 
Magen in Mitleideuſchaft zieht, die Lungensriffe und die 
katarrhaliſche Grippe. Es handelt fich um drei verſchiedene 
Krankbeiten, die von den Aerzten allaemein Influenga ge⸗ 
nannt werden, was naturgemäß zur Folge hat, das die Zabl 
der Grippekranken ſehr boch iſt. Es gibt für die erſten drei 
Monate dieſes Jahres noch keine Statiſtik der Krankheits⸗ 
fälle, aber es darf als ſicher angenommen werden, daß die 
Krankbeitsziffer binter der des erſten Vierteljabres von 
1925 zurückbleiben wird, in dem 222 Perſonen dieſer Krank⸗ 
beit erlagen, man glaubt ſogar, daß die diesjährige Verluſt⸗ 
ziffer nicht die des erſt⸗u Vierteliahrs 1921 erreichen wird, 
die ſich auf 1540 Todesopfer belief. 

   

  

Aie Fran miit dem geldigen Haar. 
Ert 185 Zentimeter laug — jetzt Bubikopf. 

Anna Cſillag, die vielgenannte Reklamefigur der 
letzten Jabrzehnie mit -ihrem 185 Zentimeter langen 
Rieſen⸗Lorelen⸗Caar⸗ hat ſich nach einer Meldung aus Sien 
einen „Bubenkopf“ ſchneiden laſſen, und zwar, weil ße an 
Lopfſchmerzen infolge der großen Haarlaſt litt. Anna 
Cfillag, die ſeit Jahren in der Wiener Altſtadt wohnt, iſt am 

    

  

Montag 76 Jahre alt geworden und kann auf das 50jährige 
Jubiläum ihrer Reklametätigkeit zurückſchauen. 

Frau Anna Cſillag, mit ihrem bürgerlichen Mädchen⸗ 
namen Anna Altſtädter, hat als lebende Reklame für die 
nach ihr benannte Wunderpomade in ihren jungen Jahren 
als Gattin eines Artiſten die europpäiſchen Metropolen 
bereiſt. Sie war keine ausgeiprochene Schönheit, aber eine 
jnnoniſche Erſcheinung. Sie hatte das Gardemaß, und ihr 
185 Zentimeter langes Rieſen⸗Loreley⸗Haar, das thre Geſtalt 
umfloß, gab ihr eine perſönliche Note. Als ſie ihre erfolg⸗ 
reichen Tournéees im Jahre 187/6 beendete, gründete ſie, alſo 
vor ſünfzig Jahren, mit ihrem Bruder Bernhard Altſtädter 
in Wien, Budaveſt, Berlin, Paris eine Reihe von Nieder⸗ 
lagen. Die Schwägerin der Cſillas erklärte, es ſei ein Irr⸗ 
lum, zu glauben, daß der Artikel nur für das Loreley⸗Haar 
zn gebrauchen iſt: das Geheimnis des Erfolges war der 
üppige Haarwuchs und die Verhinderung des Grauwerdens. 
Und dichtes, jugendfriſches Haar ſei doch auch für den Bubi⸗ 
kopf notwendig. — Sicher, ebenſo die Umſtellung der Reklame 
für die neue Mode, wenn ſie Geld bringt. 

  

Die Inſel der Vulhane. 
Eine deutſche Expedition in Santorin. 

Eine deutſche Expedition iſt zur Zeit auf der Inſelgruppe 
Santorin tätig, wo im vorigen Jahre vulkaniſche Ausbrüche 
eingeſetzt haben. Der Leiter der deutſchen Exvpedition iſt 
Profeffor Dr. Reck von der Berliner Univerſität. Es bandelt 
ſich um jene berühmte Inſelgruppe im Südteil des Aegäi⸗ 
ſchen Meeres, die den ringförmigen Reſt eines Vulkans 
bildet: wahrſcheinlich ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit iſt der 
Mittelteil dieſes Vulkans ins Meer geſtürzt, und die 
heutigen Inſeln Thera, Thereſia und Asvroneſi bilden mit 
einem Durchmeſſer von etwa zwölf Kilometern den ver⸗ 
bleibenden Ring. Im Mittelteil iſt, wie Dr. Ernſt Herr⸗ 
mann in den „Naturwiſſenſchaften“ berichtet, bei den letzten 
Ausbrüchen die Inſel Nea Kaimeni unter gewaltigen 
Exploſionen aus dem Meere getaucht. 

Diesmal hat der neue Vulkan drei Lavaſtröme gelieſert. 
Die fließende Lava gelangt unſichtbar ins Meer. Durch die 
aroße Hitze wird das Meerwaſſer zum Sieden gebracht, und 
man beobachtet oft mehrere hundert Meter weit von der 
Küſte das Aufſteigen von Waſſerdampf. Die Dampfwolken 
ſchiezen mit furchtbarem Getöſe hoch, und darüber binaus 
fliegen die nlühenden Steine: der herunterpraffelnde Stein⸗ 
kegen bedeckt mit Tauſenden und aber Tauſenden von 
glühenden Flecken den Boden, und ehbe er verlöſcht, fällt nach 
zwei bis drei Minuten ſchon der nächſte Steinhagel. Oefters 
tauchen blaue Stichflammen auf und die Temperatur⸗ 
meñfungen konnten bis neunhundertfünftig Grad Celſius 
jeſtſtellen. Dieſer ſiebente Ausbruch, den der Vulkan in ge⸗ 
ſchichtlicher Zeit tut, icheint nun wieder abzuflauen, wie die 
erevpeu ungen von Profefſor Reck ſeit Mitte November 
ergeben. 

Seeee eeereett σ 

  

  

Der Ort der Friebensverhandlungen zwiſchen 
Frankreich, Spanien und den Rifkabylen. 

Die Friedensverhandlungen swiſchen den 
franzöfiſch⸗ſpaniſchen Militär⸗Delegierten 
und den Abgeſandten Abd el Krims haben 
am 18. April ihren Aufang genommen. 

Unſer Bild veranſchaulicht eine Geſamtanſicht 
der wähbrend des Marokkokrieges viel⸗ 
genannten Stadt Udſchda, wo den langjährigen 
erbitterten Kämpfen ein Ende bereitet 

werden ſoll. 

     
Ein Spielsenamuienm in Xoskan. WMoskan ſſt vor 

Enrßem ein rinsigartiges Kujeum errichiet morden. Es iit 
dies das . Mujenm ber Kinderſpielzeuge. In Auskand war 

Woneeahtt Aie wenfen Venernvielecrde fxg wendren 8 rmR ernſpiels 
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Spielzeuge der ariſtokratiſchen Kinder aus den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts bewundern. Es ſfind 
ganze Puppensimmer mit feinen Möbeln und koſtbaren Ein⸗ 
richtungen, in denen reizende Puppen in ſchönen Krinoline⸗ 
Kleidern auf koſtbaren Sefeln ruhen. Daneben kann man 
aber auch einfache Banernſpielscuge, Vuppen aus Strob, 
Sanpen und Dolle- ſeben. Ein Gang durch das Muſenm ver⸗ 
nmrittelt eine Borkellung von der Entwicklung der ruffiſchen 
bäuerlichen Heimkuntt und iſt eine aufſchlußreiche Schau der 
Eniwicklung ruſficher Kultux.  



    Oamaiger Madqirichfen 

Moderne Feuer⸗Löſchmethoden. 
Der unzulänaliche Fenerwehrdienſt auf dem Lande. — Aus 

der Tätinkeit der Brandſtifter. 
Seit dem 1. Januar 1925 ſind im Freiſtadtgebiet 97 Voll⸗ 

brände regiſtriert. Wenn man bedenkt, daß den gezahlten 
rund 8 Millionen Gulden Verſicherungsprämien, gezahlte 
Brandentſchädigungen von rund 87 Millionen Gulden 
gegenüberſtehen, ſo kann man ermeſſen, wie ungebeuer das 
Volksvermögen durch Feuer geſchüdigt wird. Dor weitaus 
arößte Teil dieſer Brände entſällt auf das flache Land. Von 
dieſen Bründen iſt es wieder nur ein kleiner Teil, der Fahr⸗ 
läſſigkeit, Selbſtentzündung, der Einfluß höherer Gewalt, 
wie Blis, als Urſache hat: der Wunſch, durch eine verbreche⸗ 
riſche Tat in den Beſitz der hothen Verſicherungsſumme zu 
gelangen, iſt die häufigſte Triebleder, die zur Brandſtiftung 
fülrt. Rache oder Reid tuen ein übrines. 

Auf dem Lande iſt es nicht ſelten, daß die Dorffenerſpritze 
erit am Tage nach dem Brande in Ordnung iſt, hat man doch 
in einem Fall in den Waſſerſchläuchen Mäufe munter ihr 
Daſein friſten gefunden. In fall allen Fällen hat die Feuer⸗ 
löſchhilfe verſagt. Es iſt ja eben das Bewußtſein der Land⸗ 
bewohner, daß ein einmal getätigtes „ankoleln“ infolge der 
überaus mangelhakten Feuerlöſchhilfe, den Brand zur vollen 
Wirkung kommen läst. 

Im Intereſſe der Allgemeinheit mebr als im Eigen⸗ 
intereſſe iſt desbalb 

eine ausgebehnte Feuerlöſchornaniſation auf dem Lande 

zwingende Notwendiakeit. Jede größere Ortſchaft ſollte eine 
Feueralarmanlage mit Anſchlüſſen an die weiterliegenden 
Gehöfte errichten Jeder Beſitzer muß mit einem Hand⸗ 
feuerlöſchapparat ausgerüſtet ſein, denn es iſt erwieſen, daß 
ſchon vier bis fünf Handfeuerlöſcher einen Brand in ſeinem 
Anfang erſticken können, ſogar in einem Fall den Dachſtuhl⸗ 
brand eines Hauſes mit Strohdach. Die Organiſation der 
Feuerlöſchhilfe muß derartig ſein, dan jeweils ein Bezirk 
mit Alarmſirene in weitere, kleine Bezirke zerfällt, die ver⸗ 
mittels einer zu ſchaffenden Leitung automatiſch die Sireue 
auslöſen können. Eine Variation von Signalen ermöglicht 
fofortige Orientierung, wo das bedrohbte Gehöft liegt. Die 
bekannte, ſelbſtverſtändliche Nächſtenliebe bei Bränden auf 
dem Lande lätßt die Anwohner mit ihren Handfeuerlöſchern 
an den Brandort eilen und bis zum Eintreffen der Feuer⸗ 
ſpritze ſicher mancheinen Brand im Keime erſticken oder 
wenigſtens auf ſeinen Brandherd beſchränken. 

Oberkommiſſar v. Pokrziwnitzki, Leiter der „Sonder⸗ 
garunpe“ unſerer Kriminalvolizei, gab vorſtehendes als Ein⸗ 
leitung am Sonnabendvormitkag auf dem Hof der Polizei⸗ 
ſchule Heeresanger. Lannßfuhr, wo er, gleichfalls als Ab⸗ 
ſchluß eines Kriminalkurſes für Landjäger, dieſen die 
Wirkungsweiſe verſchiedener Syſteme von Handfſeuerlöſchern 
an verſchiedenen Bränden und deren Urſachen demonſtrierte. 
So wurde als erſtes ein Ballen Preüſtrob entzündet. Strob 
enthält injolge ſeiner Halme reichlich Sauerſtoif und iſt daher 
überaus ſchwer löſchbar. Die helloͤdernde Flamme wurde in 
wenigen Setunden mit dem Trockenlöſcher „Total“ abge⸗ 
löſcht. Dieſer Feuerlöſcher enthält außer einer Füllung von 
gewöhnlichem Dopelkohlenſaurem Natron in einer beſon⸗ 
deren Stablflaſche 36 Atmoſphären flüſſiae Kohlenſäur:. 
Durch einen einfachen Handgriff zerſtäubt der Druck der 
Kohlenſäure das Natron und erſtickt das Fener. Durch ein⸗ 
faches Abſtauben und Abſchneiden des verbrennenden Strohs 
macht man den Reſt wieder verweudungsfähig. 

In ſeiner bekannten und bewährten Art, möglichſt in⸗ 
ſtruktive Fälle aus der Praxis als Lehrmittel heranzuziehen, 
rekonſtrulerte Herr v. Pokrziwnitzki einen von ihm ſelbſt 
bearbeiteten, 

unerhört raffinierten Brandſtiftunasſall. 

Ein Junggeſelle, Ingenteur und ſtark verfchuldet, ſpeku⸗ 

    

lierte auf die Auszahlung einer Verſicherungsſumme. An 
die Wohnungsklingel befeſtigte er ein Reagensglas mit 
konzentrierter Schwefelfäure derart, daß bei etwaigem An⸗ 
läuten der Klingelklöppel das Glas zertrümmern und die 
Säure in eine darunter angebrachte Schale mit einem 
Gemiſch von chlorſaurem Kali und Puderzucker fließen 
mußte; für das entſtehende Feuer bereitete er rings um die 
Schale weitere Nahrung in Form von Papier und Holzwolle. 
Der Ingenieur verreiſte und ſchickte ſich ſeibſt ein Tele⸗ 
gramm in ſeine Wohnung. Als auf das Anläuten an die 
Wohnungstür niemand dem Poſtboten öffnete, warf er das 
Telegramm in den Briefkaſten und aing fort. Wenia ſpäter 
brannte die Wohnung aus. Dieſes Telegramm machte den 
fein ausgeklügelten Plan zuſchanden, man entdeckte auf dem 
zoſtamt der anderen Stadt das Original als von ſeiner 

eigenen Hand geſchrieben. 
An drei Hanfen Holzkloben, mit Stroh umgeben und mit 

Teer beſprengt, hatte man Sonnabend drei ſolcher Anlagen 
befeſtigt. Kaum war der an einer langen Drahtleitung 
befeſtigte Klingelknopi berührt, als auch ſchon helle Flammen 
züngelten. Man ließ die Feuer einige Minuten brennen; 
etwa drei Meter hohe Flammen ſchoſſen hoch und dicker 
Qualm füllte die Luft. Dann traten die Feuerlöſcher 
„Total“, „Minimax“ und „Perkeo“ in Tätigkeit. Auch hier 
wurden alle drei erheblichen Feuer in wenigen Sekunden 
abgelöſcht. 

Gleichzeitig mit dieſem Brand führte man die 

moderne Feuermelde⸗Alarmvorrichtung 

der Firma Siemens vor. Es iſt dies eine Anlage, wie 
man ſie auf dem Lande für große Bezirke, aber auch auf 

jedem größeren Gehöft anbringen kann. In der Scheune, 
im Stall, überall da, wo die Gefahr eines Brandes beſteht, 
iſt in der Ecke des Raumes ein Ko rꝛiakt angebracht, der ſchon 
bei 40 Grad Raumtemperatur in der Wohnung, z. B. im 
Schlafzimmer, eine Sirene auslöſt und gleichzeitig auf einer 
Klappentafel den Ort des ausgelöſten Kontaktes, alſo des 
Feuers, anzeigt. In einen der Holzhaufen hatte man ſolch 
einen Kontakt hineinmontiert. Kaum zündete das Gemiſch, 
cls die Sirene ertönte und eine Klappe der Tafel fiel. 

An einem Schornſteinbrand, an Flächenbränden von 
Teer, Petroleum und Stroh, zeigten ſodann die drei ver⸗ 
ſchiedenen Handlöſcher ihre Arbeitsweiſe. Die Wirkung war 
bei allen gleich, nur iſt das Löſchmittel je ein anderes. Der 
äußerſt intereiſante und lehrreiche Demonſtrationsvortrag 
des Herrn v. Pokrziwnitzki dürfte dazu beigetragen haben, 
Aufklärung in weite Kreiſe zu bringen. 

  

Nationale oder internationale Jugendbewegung? 
Am Sonnabend ſprach Alma Studti⸗Elbing in ber 

Liga für Menſchenrechte über das Thema: „Nationale oder 
internationale Jugendbewegung.“ Im Sinaſaal der Petri⸗ 
jchule war nur ein kleiner Zuhörerkreis erſchienen. Die 
Rednerin führte aus, wie die Jugendbewegung aus dem 
Proteſt gegen die, Ueberkultur der Vorkriegszeit entſtand 
und abſeits der Tradition eigene Wege zum wahrhaftigeren 
Menſchentum ſuchte. Wenn Alma Sindti politiſchen Jugend⸗ 
bünden den Vorwurf politiſcher Verheszung und Irreführung 
macht, ſo mag dieſes den Roten Frontkämpfern, den Inngdo 
mand ſonſtigaen Bünden gegenüber angebracht ſein. Doch die   

Forderung einer unpolitiſchen Jugendbeweaunna ſtebt im 
Widerſpruch mit den Zielen und den Wegen der modernen 
Jugend. Denn die Grundyſyche der geſamten Junend iſt 

aus dem Verlangen nach einer Menſchheitsverſöhnung ge⸗ 
boren und wenn ſich die Arbeiteringend heute ank internatio⸗ 
nalen Kongreſſen mit der Jugend anderer Staaten zu⸗ 
ſammencchlient, ſo iſt der vortgeichriebene Weg der Jugend 
zur Meuſchheitsverſöhnung der Wea des internationalen 
Syzialismus. 

Aehnlich war der Ausklana der lebhaften Diskuſſion, die 
dem wichtigen Referat folate. 

  

Erwerbsloſenfurforge und Krlegsbeſchüdigte öů 
Der Senat ſchläͤgt vor, den § 8, Abſatz 3, Satz 3 des Er⸗ 

werbsloſenfürſorgegeſetzes folgende Faſſuns zu gLeben: Ge⸗ 
werkſchaftliche Unterſtützungen und Juſatzrenten, 
die auf Grund der S8s 88 bis 95 des Geſetzes über die Verſor⸗ 
gung der Miltärperſonen und ihrer Hinterbliebenen bei Dienſt⸗ 
beſchädigung (Verſorgungsgeſetz) gewährt werden, dürfen 
nicht angerechnet werden. 

Begründet wird die Aenderung wie folgt: Es erſcheint 
zweckmäßig, den § 8 des Danziger Erwerbslojenfürſorgegeſetzes 
dahin abzuändern, daß die Zuſatzrenten der Kriegs⸗ 
beſchävigten völlig anraunſcpen Meit bleiben. Jetzt müſſen ſie, 
wie auch früher im Deutſchen Reich, zur Hälfte auf die Er⸗ 
werbslofenunterſtützung angerechnet werden. Dieſe Beſtimmung 
hat das Deutſche Reich bereits in ſeiner Verordnung vom 
13. Dezember 1924 fallen laſſen. 

Um die Danziger Kriegsbeſchädigten nicht ſchlechter zu 
ſtellen, als die deutſchen, iſt daher eine entſprechende Abände⸗ 
rung des Danziger Erwerbsloſenſürſorgegeſetzes gerechtfertigt. 
Die Mehrauſwendungen für die Erwerbsloſenfürſorge der 
Krieasbeſchädigten bei Abänderung des § 8 des Erwerbsloſen⸗ 
fürforgegeſetzes ſind unweſentlich. Sie dürften im Monat 
etwa 900 Gulden betraßen. 

Einer, der ſich totbaute. 
Die Bautätigkeit in ber Geldentwertungszeit. 

Eine Verhandlung vor ber Berufungsſtrafkammer orgab 

ein Bild von der Bautätigkeit in der Zeit der großen Geld⸗ 

entwertung. Ein Architekt in Zoppot unternahm damals 

viele Bauten und glaubte, er ſei dadurch ein reicher Mann 

geworden. Er unterhielt ein groͤßes Büro. Später zerfloß 

ihm allerdings ſein Vermügen. Als er einen Angeſtellten 
entließ und ihn des Diebſtahls beſchuldigte, erwiderte dieſer 

mit einer Anzeige gegen den Architekten wegen Betruges. 
Der Architekt ſoll ſeinen Bauherren mehr Stundenlöhne an⸗ 
geſchrieben haben, als wirklich geleiſtet wurden. Das Schöf⸗ 

fengericht in Zoppot verurteilte den Architekten auch. Dieſer 

legte jedoch Berufung ein und die Sache kam zur noch⸗ 
maligen Verhandlung. 

Hier ergab ſich unn ein anderes Bild. Der Angeklagte 

war in ſeiner Buchführung nicht ganz genau. Es iſt richtig, 

daß er auch zu viel Stundenlöhne angeſchrieben bhat. Das 

machte aber nur einen Betrag von 1 bis 2 Dollar aus. Der 

Sachverſtändige hat aber heransgefunden, daß der Ange⸗ 
klagte ſich noch viel mehr 

au ſeinen Ungunſten geirrt 

hatte. Er hat ſeinen Bauherren auf der anderen Seite für 
1146 Dollar zu wenig Stiundenlöhne auf die Rechnung ge⸗ 

ſetzt. Aber noch mehr. Aus Warſchau kam ein mittelloſer 

Kellner nach Danzig und bekam es fertig, ſich hier durch den 
Angeklagten eine Villa bauen zu laſſen, die ihm, als dem 
Bauherrn, auch gehörte. Beide Teile glanbten, ſich anein⸗ 

ander zu bereichern, aber der Warſchauer war zunächſt ge⸗ 

riſſener. Der Angeklagte kaufte Baugelände, machte daraus 

Banparzellen, verkaufte ſie an Bauherren und übernahm 

daun deren Bauausführungen. Der Warſchauer Bauherr 

kam dann nach Danzig, beſichtigte ſein Grundſtück und den 

Bau und vertröſtete den Angeklagten wegen der Zahlung 

immer anuf einige Zeit. Schließlich vergaß er die Zahlung 

  

und wollte wieder nach Warichan zurückreiſen. Auf dem 

Vahnhof ſtellte ihn dann der Angeklagte und verlangte 

Geld. Kurz vor Abgaug des Warſchauer Zuges zog der 

Bauherr ſein Scheckbuch und ſchrieb dem Architekten einen 

Scheck aus und übergab ihn dem Beglückten. Der Zug 

dampfte ab. Der Architekt ſtudierte ſeinen Scheck und fand, 
daß er 

erheblich vordattert 

war. Das Geld konnte alſo erſt ſpäter von der Bank ab⸗ 
gehoben werden. Der Architekt wartete geduldig in der 

Meinung, daß ihm ja nichts verloren ginge. Mark iſt Mark. 

Endlich der Tag der Abhebung. Auf der Bank wird dem 

Architekten aber mitgeteilt, daß keine Deckung vorhanden 

ſei. Der Archikekt ſchreibt nach Warſchau. Der Bauberr 

ſchreibt tröſtend, datz er nach 4 Wochen wieder nach Danzig 

komme und dann bezahlen würde. Als es auf dieſe Weiſe 
endlich zur Jahlung kam, war der Betrag entwertet. 

Nach dieſem Syſtem bauten die Warſchauer Bauherxen 
durch den „reichen“ Zoppoter Architekten für ſich Villen. Ein 

Olivaer Bauherr, der einſah, daß der Architekt bei dieſem 

Syſtem ſich totbauen mußte, ließ ihm durch einen, andern 

Danziger Architekten ſagen, daß er ſich durch Anſchreiben 

von Mehrſtundenlöhnen ſchablos halten dürfe. Das tat der 
Angeklagte auch und konnte ſich ſomit nicht ſtrafbar machen. 

Es wurde in der Verhaudlung dargelegt, daß das An⸗ 

ſchreiben von Mehrſtunden ein übliches Mittel war, um der⸗ 

artige Schäden auszugleichen. Nach dieſem Ergebnis der 

Beweisaufnahme kam das Gericht zur Freiſprechung. 
Eine Vermögensſchädigung der Bauherren und ein rechts⸗ 
widriger Vermögensvorteil des Angeklagten komme hier 

nicht mehr in Frage. Der Ausgleich war zwar unzuläſſig, 

aber eine ſtrafbare Handlung ſei nicht erwieſfen. Es wurde 
nur ber Schaben zum Teil wettgemacht. 

  

Die nächſte Bolkstagsſtzuna findet am Mittwoch, den 
21. April 1926, nachmittags 3/½4 Ubr mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1.—2. Strafverfolgung gegen Abgeordnete: 

3. Luftverkehrsgeſetz; 4. Verlängerung der Gültigkeit des Ge⸗ 
ſetzes über die Reglung des Zuckerumfatzes: 5. Erſtattung von 
Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen; 6. Abänderung Los 

Kusführnngsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz; 7. Aen⸗ 
derung des Geſetzes über Erwerbsloſenfürſorge⸗ 8. Aen⸗ 
derung des Geſetzes über Erwerbsloſenfürlorge. 9, die 
Rechtsverhältniſſe von Pfandbricfen, die auf deutiche Mark 
lauten; 10. Eingaben; 11. Erhöhung der Rente für Klein⸗ 

rentner; 12. Weinſteuer vom Kleinhandel: 13. Aufhebung der 

Ausweiſfungsverfügung gegen den Heilkundigen Flakowſki, 
14. Einführung des 1. Mai als Feierto“ 1b. Stempeln der 
Erwerbsloſen⸗Vormerkkarten. 

Eine Fernſprechſtelle in uhlkan. In Ublkan bei Hoher⸗ 

ſtein (Freie Stadt. Danzia) iſt am 1. April eine gemeindliche 
öffentliche Fernſprechſtelle mit Unfallmeldedienſt eingerichtet 
worhden. 
——'—— —————1ᷓ———᷑—— 

Fruuenverfammmlung in Ohra! 
Mittwoch, den 21. April 1926, abends 6 Uhr, in -der Sporthalle, 

Hinterweg: Frauenverſammlun 9 Vortrag des Gen. Holz 

über „Erziehung zum ſoztalen Menſchen“, Zahlreichen 

Beſuch erwartet Die Frauenkommiſſon.   

Ein geführdeter Vorortzug. 
Die Eiſenbahnſchwelle auf dem Gleis. 

Die Staatsbahndirektion in Danzig tellt mit: Am 
14. Aprit 1926, nach 10 Uhr abends, iſt der Triebwagenzug 
der Strecie Zipplau—Kleſchkan auf eine Eiſenbahn⸗ 
ſchwelle, die auf das Gleis durch einen unbekannten Täter 
geleat worden war, aufgeſfahren. Der Motorführer ver⸗ 

ſpürte einen ſtarken Ruck am Zuge und meldete das Vor⸗ 
kommnis in der nächſten Station Kleſchkau, Die ſofortige 
Beſichtigung der Strecke ergab, daß am Feldüberweg in 
Kilometer 17 eine zum Zaun gehörige hölzerne Schwelle 
ausgegraben war und ungeſähr 15D0 Meter weiter rückwärts 
in der Richtung Zipplau auf das Hauptaleis Danziga — 
Dirſchau gelegt worden ſein dürfte. 

Die durch Vermittlung der Station Hohenſtein benach⸗ 
richtigte Schutzpolizeiwache Danzig Hauptvahnhof entſandte 
eine Patryuille unter Führung elues Offiziers und in, Be⸗ 
gleitung eines Polizeihundes, Am Tatorte ſtellte man Fuß⸗ 
ſpuren feſt, die der Hund auſnahm und bis zum Eingang in 
das Dorf Laugenagu verſolgte; trotzdem ergaben iedoch die 
weiteſtaehenden Nachforſchungen bis jetzt kein voſitives 
Reſultat. 

  

Ein ungetreuer Filialleiter. 
Ein früherer Filialleiter eines Konſumvereins hatte ſich 

vor dem Schöffeugericht wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 
worten. Die Verwaltung hatte gegen ihn Mißtrauen, konnte 
ihm aber keine Verfehlungen nachweiſen. Ihm wurde eine 
Filiale anvertraut und man glanbte, daß es ſich hier zeigen 
werde, ob er ehrlich ſei oder nicht. Es zeigten ſich dann Fehl⸗ 
beträge von zuſammen 4790 Gulden, und es wurde nun zur 
ſojortigen Kündigung am 11. Januar geſchritten. Die Ver⸗ 
handlung ergab, daß man dem Filialleiter auch jetzt größere 
Unterſchlagungen nicht nachweiſen konnte. Er hat aber 100 
Gulden aus der Kaiſe geuommen, um dann ein Trinkgelage 
abzuhalten. Ferner machte er eine Warenlieferung, die ge⸗ 
heim gehalten werden ſollte und für die er das Geld für ſich 
einkaſſieren wollte. Wegen dieſer beiden Unterſchlagungen 
wurde er zu 200 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Verein Danziger Handelsvertreter E. V. Kürzlich hielt 
der Verein Danziner Handelsvertreter E. V. untex Leitung. 
ſeines Vorſitzenden Ramm im großen Saal der Handels⸗ 
kammer eine aut beſuchte Monatsverſammlung ab. Großes 
Intereſſe wurde dem Vericht des Vorſibenden über die 
Tagung des Großen Ausſchuſſes und der Feſtlichkeiten an⸗ 
läßlich des vierzigjährigen Beſtehens der Handelsvertreter⸗ 
bewegung entgengengebracht. Alsdann hielt der Syndikus 
des Vereins, Herr Rechtsanwalt Dr. Drum, über das 
Thema „Die Stellung des Handelsvertreters beim Konkurſe 
des Geſchäftsherrn“ einen Vortrag. In bereits vorgerückter 
Stunde wurde Herrn Direktor Franke von der Inter⸗ 
nationalen Meſſe⸗A.⸗G. das Wort erteilt, der es verſtaud, 
durch ſeine Ausführungen arößeres Intereſſe für die bevor⸗ 
ſtehende Juternationale Muſterſchan wachzuruſen. Schließlich 
wurde noch auf das leidige Tbema „Verzollung von Druck⸗ 
ſachen und Muſtern“ eingegangen. 

mbul S 
die hervorragende 
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Derscammzinlumnmgs-Anseiger 
Unzeigen für ven Verſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Geſchäßtsflelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Zeklenpreis 20 Guldeupfennig. 

      

   

SPD., Fraktion. Am Dienstag, 7 Uhr abends: Sitzung im 
Voltstag. 

SPD., 9. Bezirt. Dienstag, den 2D. d. M., abends 7 Uhr: 

Vertrauenskeuteſitzung in der Wohnung des Gen. Behrend. 

S. P.D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Dienstag, den 
20. Äpril, abends 77½ Uhr, im Bürgerheim. Tagesord⸗ 
nung: 1. Veranſtaltung der Maifeier, 2. Bericht vom 
Parteltag. 3. Parteiangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch 
erwartet. 

Arbeiterſugend Schidlitz. Dienstag, den 20. April 1956: Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“ Langfuhr. Mittwoch, den 
21. April, abenvs 7 Uhr: Verſammlung bei R. Kreſin, Bruns⸗ 

höfer Weg. Tagesordnung wird dortſelbſt bekannigegeben. 

Der wichtigen Tagesordnung halber Erſcheinen unbedingt 

erforderlich. Der Vorſtand. 

SPD., Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 21. d. M. abends 
6%4 Uhr Mitgliederberſammlung in der Sporthalle. Tages⸗ 

ordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal, 2. Bericht vom 

Parteitag. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjngend, Langſuhr. Mittwoch, den 21. April, 
Waht Abends, im Heim: Vortrag des Gen. Dombrowſki. Thema: 

Wie entſteht eine Zeitung? 

SPDO. Danzig Stadt, 2. Bezirk. Am Donnerstag, den 22. April, 
abends 7 Üühr, findet in der Handels⸗ und Gewerbeſchule 

An der großen Mühle eine Bezirks⸗Mitgliederverſammlung 

ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1926, 

5 ite vom Parteitag, 3. Moifeier, 4. Bezirtsangelegen⸗ 

eiten. 

SpPD., 8. Bezirk (Niederſtadt). Am Donnerstag, den 22. April 

1923 abends 7 Uhr im Lokale Gr. Schwalbengaſſe 18 (Th. aat. 

borſti): Bezirlsberſammlung. Tagesordnung: I. Bericht vom 

Parteitag (Gen. Glag); 2. Kaſſenbericht, 3. Lichtbildervorträgez 

4. Muſik. Erſcheinen ſämtlicher Mitgiieder erforderlich. 

S.P. D. 5. Bezirk vangfuhr. Donnerstag, den 22. April, 
abends 7 Uhr, ſindet in unſerem Verſammlungszimmer⸗ 
Knabenſchule Bahnhofsſtraze., eine Mitaliederverſamm⸗ 

lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag. 

2. Agitation im Bezirk. 3. Maifeier. 4. Bezirksanae⸗ 
legenheiten. den 22. Apik, 

SMD. Heubude, 11. Bezirk. Am Donnerstag, den 22. Ax 
abends 7 Uhr, findet im Lokal Schönwieſe eine Bezirks⸗ 

Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom 

Parteitag, 2. Maifeier, 3. Bezirksangelegenhelten. 
  

Veranwortlich für Politik: Erunſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil t. V. Franz Adom at; für Inſerate: 

Anton Fooken; lämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J Gehl & Co. Danszig.



Bekanntmachung. 
Bei der hieſtigen Verwaltung ift von ſofort 

ab die Stelle eines 

Büroleiters 
des Kreiswohlfahrtsamtes 

dem die Abteilungen Wohnungsamt, Eini⸗ 

    

   

     

  

gungsamt und Erwerbslofenfürſorge ange⸗ Schwanß in 3 Akten von Hans Sturm. 

gliedert ſind, zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
im Wege des Privatdienſtvertrages ohne An⸗Hofrat Profeſfor Otto Erich Schmidt Karl Kliewer, 

  

   
ſpruch auf Ruhegehalt und Witwen⸗ und Wai⸗Aſta, ſeine Tochter.    ſenverſorgung. Beſoldung in Gehaltsgruppe 7 Friedrich Bauer.. ů 
   

  

    
      
   

bes für die Angeſtellten der hieſigen Verwal⸗Friedl Bauer, ſein Stieſbruder ů ů 
tung maßgebenden Tarifs. In Frage kommen Iſolde Veanarddd. 
nur ſolche Bewerber, die eine mehrjährige Er⸗Franz, Diener.. 
fahrung im Bitrobienſt einer Staats⸗ oder Verta, Dienſtmädchen 
Kommunalbehörde nachwetſen können und be⸗ Ende gegen 10 uhr. 

      

Lill Rodewaldt 
Heinz Brede 
Richard Knorr 
Dora Ottenburg 
Guſtav Nord 
Setiy Nagel 

fähigt ſind, die Leitung eines derartigen Büros Mitfwoch, 21. April, abends 712 Uhr Dauerharten 

    

zu Abernehmen. Bewerbungen ſind mit Lebens⸗ 

Danzig, den 19. April 1925. 
Der Kreisansſchuß des Kreiſes Danzinler Höhe.].— 

Aultion Fleiſchergaſſe 7. 

Serie IIl. „Margarethe“. 

  

        

  

     

  

     
     

    

    

  

   
‚dominiexvoll Holxmorkt 

451 1 ünNM huftrs April b. — 20 meg⸗ — * 
werde im Auftrage wegen Fortzugs nach⸗ ů 

Lreherde Hebraichle . , M GeAAf: Das S-Tane-Hennen hat hegonnen 
hochherrſchaftliche Möbel im Odeon- und Edentheater 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Es hat sich was getan 

1 hocheleg. Schlafzimmereinrichtung an den beiden ersten Renialen 
(Ahoru), beſtehend aus: eleg, groß. Spiegel⸗ 
ankleldeſchrank, Bettſtellen mit Spiral⸗ und 
Auflegematratz. apart. Nachtſchränken, Waſch⸗ 
toilette, Stühlen, eleg. Friſtertoilette u. a. m., 

eleg. Speiſezimmermodiliar 
mie: hochherrſchaftliche Biifette n. Anrichten, 
Bücher⸗ u. Wäſcheſchränke, Sofas mit Umban, 
Seſfel, Schrankgrammophon (faſt neu), Speiſe⸗ 

. und andere Tiſche, nußb. Büfett, Etzfervice für 
24 Perſonen, Silberſachen, Kücheneinrichtung., 
Damenzimmermöbel., eleg. Gemälde u. Bilder, 
Eisſchrank, Spiegel mit Stufe u. and., Decken, 
Kriſtalle, Bronzen, Weckapparat und Gläſer, 

Jaadgewehre und ſehr v. and. 
Beſichtigung eine Stunde vor der Auktion. 

Auktionsaufträge 
werben täglich in meinem Bitro, Jopengaſſe 13, 
auch telephoniſch (6633), entgegengenommen, 
auch ſind Beiſtellungen von Mobiliar und an⸗ 
deren Sachen geſtattet, welche auf Wunſch ab⸗ 
geholt u. nach Eingaug ſofort erlediat werden. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Fopengaſſe 12. Fernfprecher 6633. 

Grohe freimil. Möbelberſteigermng 
Vorſtädt. Graben 35, Hof. 

Mittwoch, den 21. April 1926, vormittags 
10 Uhr, werde ich im freiwilligen Auftrage die 

          

   
   

    
  
  

   

   

    

           

    

kauf und Zeugnisabſchriften an den unterzeich⸗ Achön an- Koniir, Sy er Die Schnewer von 

neken KrePartsſchuß in kichten, (AR⁵ Donnerstag, 22. April, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
Große Oper. 

— 

Stürmischen Applaus bei oflener Szene, dröhnende 
Lachaalven während der Vorjührung. einen nie 

dage wenenen Erfolg erntet tuglicłk der neueste 

und beste Pat- und-Painchon- Flim 

ernte te die gestrige Première des neuesten 
und besten Pat- und-Patachon-Films 

Ein lustiges Abeniever von des Meeres und der Liebe Wellen 
in 6 Akten 

In den Hauptrollen: Die urkomischen, unkopierbaren, 

lustigen Vagabunden Lieblinge des Kinopublikums 

Pat u. Patachon. 
Pat und Patachon aui der Eisscholle 
Patachon im Ring als Lodesborer 
Pat und Patachon als Schifisfungen 
Patachon junior in verberserter Auflate 

Ederif. 

Stobttheater Danzigmer 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heuie. Dienstag, 20. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. 

Irrgarten der Liebe 

Dr.Denmer 
Augenarxt Das grobe 8 

Waldemer Oassper 
SrDba    

    

    

   

  

    
   

Schwanendrogerie 

    

    

    

  

  2. Aufgang, Türe 17. 

   

  

      

   
   

    

veben haben., um 

2 gewaltige Urauftührungen 

ö Hanette Racht alles 
Gossnel.s 

Der neue Köstliche Lustspielschlager in 6 Akten 

Mady Christians in ihrer Bombenrolle 

Denzig Den S= Sie macht alles ... und ist eine Perle von Kammerꝛole 

(Bekannt durch inre Rolle als Prinzessin Alix im „Walzertraum“) 

Ferner das grope dramatische Flimwerk 

EAEi Das Netz des Schicksalsi 
verkauf. Pronaenabe „16, Eine tragische Komddie von Liebe und Haß in 7 Akten 

Mary Pickford in ihrer Glanzrolle a2us- 

Starke spannende Handlung — Erste Schauspieler 

Das Urteil: „Ein Programm von seltener Güte“ 

SAb morgen ι 

Der deutsche Volkstflim 
auf den wir s0 lange gewartet haben: 

S Akte aus einem interessanten Mietshause 

Regle: Gerhard Lamprecht 

Gerhard Lampteehl, der Regleseur der Zille- 
Films „Die Verrpfenen- (Der küänkte Stand). 
rehrt qmit wieder rum Reriiner,Milien 2u. 
röck, dem er zehnen gröllten Erlolg verderkt —— 

in den iragenden Rollen aiod: 

Eriks Gläßner, Aud Egede Nissen, Suche Stelle als 

Alired Abel, Eduard Rothauser, 

Renate Brausewetter, Erich Kaiser- 

Tietz und Margorete Kupler beschäftigt Aüeht Aueie 

t. 

      

    

     

    

       
   

   
   
   

   

  

   
      

    

  

   

  

   

onder-Ereignis für Danzigl 

   

. 

Haumana- 
Hühmaschinen 

  

   

      
      

       

zind unübertroffen   
   

„Menschen in Qualitüt und Leistung 

untereinander“ 
Alleinverkaut 

Lernstein & Co. 
b5. m. b. H. 

Dzg., Langgasse 80 
Teilzahlungen gestattet! 

Ersatzteile billigst 

    
      

    

    

  

   

     

Wächter oder Bote. 
Ang. u. 5890 a. d. Exp. 

    

    
    

    

wird geſu attenbuden 
Nr. 23, 1 Tr. Stein. 

   

  

  

— muß Dun e- 

  

    

  

     

   

ru miellen 

    
    

Sereree 
  

Doxt untergebrachten Gegenſtände gegen Bar⸗ 
Zahlung verſteigern. — 

Ein mod. eleg. (eich.) Speiſezimmer 

     
   

be 8 üfett, Kredenz, Wsge. P Säüte Wi, he,- 
ein komplettes Schlafzimmer — 

Bextikss, Kleiderſchränke, Sofas, Flurgarbe⸗ 
elektr. Kronen, Tiſche, „Säulen, ůů ruben, eleltr. iſche, Stühle, Säulen, Mittwoch. ,& Uhr, großhe 

ange Geist Aui ufan- Soonheuankerü fehr 
e ige mi aſten, Schuhmacheritepp⸗ 

e, hochfeine Gemälde. japaniſche Bronze, mafchin 
Sornſchnitzfignren, desgl. japaniſche Lackbilber, é 
Korbfeſſel, 1 Poiten Geſchirr, diverſe alte Klei⸗ ̃ 

der und Schuhe, goldene und ſilberne Herren⸗ D 

ů Pat u. Patachon 

auf hoher See 

uhren und ſehr vieles andere. 
Paui Schwohl, 

Auktionator. 
Die Sachen ſind gebraucht, Beñchtigung eine 

Stunde vor der Anktion. 
Anktionsaufträne 

aller Art nehme täglich Langsaſſe 483 and Bor⸗ 

      
          

  

  

  

  äßt. Graben 35, enigegen. Auch ſind Beiſtel⸗ 
Uungen von Mobiliar und anderen Sachen ge⸗      
     Erteilung von Aufträgen werden anf Wunich 
Kaktet und werden auf Bunſch abgeholk. Bei edania-Theater 
Lrößere Vorſchüſſe gezahlt. Die Abrechnung Danzlg. Schilsseldamm 82055 

     
erfolgt ſofort nach der Auktion. 21987 Heute bis MKontarl 

Etidle Poio in 

„Kapitän Kidd“ 
Piraten der Groesstactt 

s? EEPidrchiobte Axkte 

Um Sold und Frauen 
E AEe 

  

SSDDDSSSSDMDMMMMMMMMMMMMMMMEMME----- 

Soeben erschienen: 

Lanziss Mulstieg 
Wegweiser und Auiruf an die 
geistig führenden Personen 
aller Kreise Danxigs, Euro- 

       

    

  

      

    

   Voranzeigt 

        

Edüdie Pole in „Eirkuüus Sray“ 
PrEE von 6.70 bi 1.40 G 2½ 

    

Ab Diersteg 

  

pas und des Völkerbundes 
vVon 

Johannes Buchholz 

Jecter denkrue Mam, ede deahendr 

Das Buch Sr Klar nud nüdtein ge- 
Schieben. Es löst die Stimmppen von 
den Angen. Es bewirkt Hoffung, Be- 
kEStang 24 — Der AuSE 

Senden Fersesen Vis Lurenüirang erSHE 

2 berishen durch tie 

  

    

  

      

      

    
      

       

    SINE ERE 
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Eüärkhandluns Veikssfimme 
Preis 1 Euiden 

Ex kaufen geincht: S 152— Rr. geDrünchten 
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Schweineleber 
Elemes 

    

Gartenſchlatuch Sesesetagte it Baaäe- 
EEA b. M. Preis t. Xr. 700 C D. SW. B. Boläsft Siepeessei, Semssi, —2* 

  

      

  

  

    

   

    

       

    

       
   

   

—2 22——2—— C %% Wirſſchaftsfräulein 
Die hartgesottensten Besucher wischten * 5ñ;5 

sich die Lachtränen aus den Augen 2¹⁹5 ů — — S * isn 

vne2 ENIAM Jmn Mnev Büünbn. 
ON MπινihρtSOI Junge Konloriſtin 

    

  

   
     
     

    

ſucht v. gl. od. ſpät. Stel⸗ 

  

ſucht Stellung aleich weicher 
  Zunhe Hiſthäme       

  

    

rt. Anged. unt. 5870 an 
die Exped. der Bolksſtimme. 

    

Aupflanzen Leichemwüſche 

e. vndh Sare l. Sargbefchläne ———— 
Fertbillich in groder Auswadt kaufenSie billig u Stelle 

Gärtnerei Amſelhof, direkt beim Fabrikanten als Lehrling f. Bäckerei 
Heuderet, Domi-s KRöpernic«, Promenade 2, 

hochparterre rechts 
Televden 218. 

Kein Lab. Keine Untoſt. 

Blane Kammgorn-Anzũ 
Gabendine. ũ in unserer Zeitung sind 

EE und ertolgPeich. . Exp. d. „Vollsſt.“, 

      

u Konditorei. Ang. u. 
5893 a. d. Exp. d. „V.“. 

sstt,tt,“t%t% 
Malerarbeiten 

   

  

  

Spottsing. Kleine Anze DI werden ſauber u. billig 
Ang. u. 1485 

  

Filiale Langfuhr. 
  , müuncdeffer Defen, 

Ses- 601 Btennhexe 

jaſſe 1, part. xechts-uen. ſehr billig zu verkauf. 

Hopfengaſſe. Laf., Hennigſtrate 3, 1. 

EEe.vyãx 

Tanſche ſonnige Stube u. robe 

Küche nebſt 3 ö Damengande 

Danzig, gegen gleiche, wird in 2—3 Tagen eleg. 
ubehör in ſpez. Koſtüme, Mäntel, 

ſlann auch Stube u. Kab.u. billig angefertigt 

Zit 
doppelt geslebt Baumgartſche Gaſſe 6, pt. 

ſein, in Langfuhr. Ang. 
u. 5895 a. d. Exp. d. „V. 
EHIAIImeinrnnagleider und Bluſen 

chüfßeldamm 10, 2, r.     

  

  la L◻LPrebstroh 5 Diere 2 Herten-Mäntel 
2 und Anzug, mittelgroße 

Futtermittel Figur. biliig zu verkauf. 
cSht lauiend büligst ab Kneipab 17, Hof. 

Sustav Dahmer uterh. Sportliegewagen 
Lager Hopfengasse 43 mit Berd., 34 G., zu verk. 

Tel. 1769 u. 5785 27 Sanggaße a3, Saaletage. 

2 Bettgeſtelle, je 50 G., Selten ſchöne Kakteen u. 

Gleiderichrnk, Vertiko, cusländiſche Zierfüſche mit 
groß. Spiegel m. Stuſe, Aquarium an Liebhaber 

nußb. Schreibtiſch, Waich⸗preism. z. verk. Zu erf. 

tiſch m. Warmorplatte,Sce Seis. 25, 1. I.Garfh. 

Ausgiehtiſch ſehr billig zu 
verf. Schüſſeldamm 38. 

  

bis 6 Uhr abends. 

6 ſehr gute 

billig zu verkauſen Alig 3 er D 

Seciue, Lehie Gaße 20,1. Aepenimnüir 3. Doichle    

  

Kl. warme Wohn., Jung⸗ fticken und bemalen. 

ferngaſſe, gegen Stube, — Vundegaſfe 23,1.. 
Kab. u. Zubehör zu tau⸗ Rohrſtühle 

ſchen Ang. u. 5891 
D———————— werd. ſauber eingeflochten 

Kl.⸗Rammbau 4d, 2 Tr. 

    

    

       

      

  

    

   
leeres Zimmer m. eigener — 
Kochgelegenheit, mögl. in Damenkleider v. 6 G. an, 

Danzig. Ang. m. Preis u. Kinderkleider u. ⸗mäntel 
Nr. 5897 a. d. Erxp. v. 4 G. an, Knabenanzüge 

— v. 5 G. an werden ange⸗ 
Beſſeres Shepaar ſucht v.fertigt Hühnerbern 10, 2, 
1 Ui 2 zan.00 1. Türe links. 
⸗bis 2⸗-Zimm.⸗Wohnun 

m. Alleinküche od. Anteil Achtung! 
Ang. . Exp. bin binigl 
1ů.—iee g anfarbeiten 10 G., 

An 2 junge Leute f. möbl. Chaiſelongue 8 G., Ma⸗ 
Vorderzimmer, beſondererftratzen 7 G., Rohr in 
Eingang, zu vermieten Stühlen eingeflochten von 

Büttelgaſſe 6, 1. 2 G. an. Ang. u. 5896 2 

I. möbl. Zimmer an be⸗be- Exb. d. „Volksſtimme⸗- 
rufstätige Dame zu verm. Ab 1. Mai befindet 

SteLath.-Kirchenfteig Spt. „Lircheniteig Spt. meine Motorrad⸗ ů. 5 

Sanb. möbl. Zimmer zu Mechanilerwerknatt 
verm. Schmiedegaſſe 10,4. Weidengaffe 7. 

    

  

   
   

  

    

   

        
Schreibermaſchiur verk, 

LKnabe, Haustor 3. Gels 22 
gr. Siud Zahlk ſofort 

iuhl 87, 

Min. v. d. Langgaffe. 
Telephon 578    

    
      

     Easse 30,AlenPs o„ Sis Sie, Wib r Leßtadie J. Hef k. farsen geiucht. Ang. u. 

     

  

Per Pid. 256————— .— 
— — 2— 1 bis 2 Liter 

15 Alih geſucht. 
Sorßt. Grab. 59, Hof, pt. 

Eut. f, ů möbl. Sorder⸗ E. Sundhauſen 

Sintxrer, ſep. Eingang, an j 
2 junge Leute m. Mittag Klavierſtimmen 

od. mit Penmon billig zu Ferd. Ott, 
nermieten Fran Schmidt, Rammbau 35/36. 
Rittergaſſe 24, 2. Elage. Einige ſchöne 

anſt. j Leute (be⸗ 
rnſstätigd oder iüge Pianinos 
Mädchen finden vermietet 

ſaube laffteße. Piauohaus Preuß, 
Auſchtengaſte 28. part. Deilicr-GeiſeGaſſe Hi, I. 

Rohrſtühle Die grobe Bel: 

        
   

  

    
     

  

    
     werden ſauber and billig ügs haße b ee en 

Adlers Bruuhatss L, 2. 10%,%,ππ,ð,ð, 9 

    
   

   


